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Wein Utlö Brot « nicht Wasser und» tot
diesem gemeinsamen Motto standen die Herbst-

z des Deutschen Weinbauverbandes in Trier und der
lie: Utldestag des Deutschen Weinhandels in Bad Dürk-
IJr1 Die gemeinsamen Interessen kamen zudem in der

Einstimmung vieler Tagungsfragenzum Ausdruck.

Ein ig war man sich auf beiden  Tagungen über:

HjJ' intensive Gemeinschaftswerbungfür den Weinabsatz
4̂ s°fortige Erhebung des Werbepfennigs. 2. Senkung
/W as tstättenpreise für Wein. 3. Qualitätssteigerungund
4eĥBeschränkung , bzw. Verhinderung der Anbauaus-

g- 4- Fortfall der Sektsteuer. 5. Äußerste Anstren-
aUP ,um den 51er unterzubringen und dabei dem Wein-

Eise zu gewähren, die seine Existenz sichern. 6. Pro¬
lin,gfgen weitere Frachttariferhöhungender Bundesbahn

wein.

^ätr? *ier  stand neben der Absatzwerbungdie Reblaus-
V und der Wiederaufbau im Vordergrund. Da
Ht J0ble me in Rheinland-Pfalz am drängendstensind,
;\ >in, ie Arbeitsgemeinschaftder Weinbauverbändevon
5tMjt?riü-Pfalz eine Gesetzesvorlage ein, worin eine
Se,t SlRaffung mit Ausfallbürgschaft des Landes ge-

1 Wird, mit gleichzeitiger Verpflichtung des Wein-
Sftiheim  Wiederaufbau eine Flurbereinigung vorzu-
^ «Ue Sortenwahl nur nach Qualitätsgesichtspunkten

und die Anbaugrenzen einzuhalten. Das
a buis des Weinbaues für den Weinhandel kam klai

.yeiff!Us üruck in der Empfehlung von Graf Matuschka-
!}S2hKn=lau an alle Winzer, „den Handel nicht unvernunf-
5*i ubr̂ ngen>nicht mehr von ihm zu verlangen als ei
jfätifj« heutigen Kapital- und Kreditverhältnissen leisten
Ichn' "T Der Herbstpreis, der sich in diesem Jahic viel-

- ^ dem Mostgewicht richten dürfte, wird zwangs¬
führen, so spät wie möglich zi

Sonnenstrahl hängen zu lassen“, wie weinoau-
;!-W„r Stübinger forderte. — Der „Grünen Union oder

SamOr , Uniiriw +eoVin ffnnrf PllVODäiSChBIl JVlLlLt/Gl

n , ^ er tierbstpreis , aer sich  in -
l̂ hs ßem Mostgewicht richten dürfte, wird zwangs-
Jhtenâ u führen, so spät wie möglich zu lesen, „bis zum

, *0r>nenstrahl hängen zu lassen“, wie Wembau-
J  Stübinger forderte. —Der„Grünen Union oder
p.??rnen Bewirtschaftung der europäischenMutter-

ll,Ven"on naturgemäß vorsorgliche Gedanken der Wein-
/üopEster. Minister Nicklas äußerte sich dazu: „Der
Mî Union. können wir uns auf die Dauer nicht ver-

doch der Wein ist darin mit größter Delikatesse
; und wenn wir ihm nicht ganz besondere

lh“ Sa mkeit schenken, kann der Wein zu Essig wer-
S <W Im  Ausschuß für Rebenzüchtung wurden die
f au Soln zur Anerkennung von Rebenpflanzmaterial
/ Uŝ oinen Einführung empfohlen. — Im Ausschuß
^' Ssteiv ausbê am Pf ung wurde eine ungerechtfertigte
,,t'eävr5 erung  bei den Rebveredlern festgestellt. Lage-

6lnfachung und Schaffung von Großlagenamen,
Äfün Vor  einer Übertreibung der Weinromantikund
-'Kar-, ^ eines möglichst einheitlichen und wesentlich
'rIJPtth„̂ /'LUsschankweines in den Gaststätten waren ie
?bcis.;‘/'en der Deutschen WeinwerbungGmbH, Mainz,
v stet! enb — Bundestagsabgeordneter P. Gibbert, auf

gehört wird, wenn im Kabinett über Wein ge-
^ird, wie Minister Nicklas zugab, betonte unter

großem Beifall die Pflicht des Staates zur Hilfe: „Die Reb¬
laus ist eine vom Winzer nicht verschuldete Gefahr, zu
deren Abwendung der Winzer als Steuerzahler die Hilfe
des Staates mit Recht fordern kann. An diesem Recht des
Winzers ist nicht herumzudeuteln. Die gesetzlichen Ver¬
pflichtungen(aus dem immer noch in Kraft befindlichen
Reblausgesetz) gelten für den Staat genau so wie für den
Bürger.“ — Der Steuerausschuß forderte eine Einkommen¬
besteuerung des Weinbaues nach mindestens 3jährigem
Durchschnitt!

In Dürkheim  standen die Sorgen um die Unterbrin¬
gung der 51er Ernte im Vordergrund. Die treuhänderische
Einlagerung(mit Ratenzahlung) wird sich trotz der heiklen
Preisbemessunghie und da nicht umgehen lassen. Neben
der Kapitalknappheit, der Zuckerbeschaffung(die aller¬
dings glatter vorstatten gehen wird, wenn die Zuckerpreis¬
erhöhung erst in Kraft getreten ist), macht man sich in
Handelskreisenmit Recht Sorgen um die steuerliche Be¬
nachteiligung und Behinderung im Weingeschäft. Dazu ge¬
hört in erster Linie die Zusatzsteuer, die geplante Auf¬
wands- oder Luxussteuer, von der noch nicht bekannt ist,
ob sie den Wein einbeziehen wird, und nicht zuletzt die
neue Behandlung der Aufwandsspesen. — Eine größere
Bereitschaft im gesamt-europäischen Rahmen und ein
ernster Appell an die Erzeuger, mit dem Selbstmarkten
aufzuhören, richtete sich vor allem gegen die Winzergenos¬
senschaften, die (nach sehr interessanten Ausführungen)
steuerlich zum Teil ungerecht günstig behandelt werden,
Gaststätten, sogar mit Tanzkonzession, unterhalten und
das Selbstmarkten mit eigenem Vertreterstab sogar bis
auf eigenen Export ausgedehnt haben. (Ihre wirtschaftliche
Lage ist z. T. derartig günstig, daß man sich nur wundern
kann, daß noch Weinbauern für sich allein wirtschaften.) —
Prof. Erhard verstand es, nachdem er aufmerksam allen
Berichten gefolgt war, auch bei den Vertretern des Wein¬
baues Verständnis für die Eingruppierung des deutschen
Weines in die Gesamtwirtschaftzu finden. Seine Ausfüh¬
rungen über größere Konsumfähigkeit durch Förderung
der gewerblichen Wirtschaft, die der Agrarwirtschaftwie¬
der zugute komme, also auch dem Winzer, brachten ihm
allgemeinen Beifall ein, als er die Konsumfreiheit einer
kulturlosen Konsumgleichheit gegenüberstellte: „Ein flei¬
ßig arbeitendes Volk hat das Recht, zu konsumieren, wie
und was es will. Es wird dann auch eher bereit sein, für
seine wirtschaftlicheFreiheit Verteidigungsopfer zu brin¬
gen . __ Wenn es nicht mehr den Mut hat , an seinen Wohl¬
stand zu glauben, findet es auch nicht mehr die Kraft, sich
aus seinem Elend zu erlösen.“ — Dem Begriff „Wasser
und Brot“ als menschlichem Tiefstand setzte er das von
Minister Stübinger in Trier geforderte „Wein und Brot“
als Inbegriff geistiger Beweglichkeit und Freiheit entge¬
gen. — Für welches der beiden Getränke sich der Konsu¬
ment entscheiden wird, dürfte wohl nicht zweifelhaft sein,
und daher auch dem Winzer Hoffnung lassen.
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Herbsworbereitungen
Es ist an der Zeit , allmählich an die notwendigen Vor¬

arbeiten zum Herbst zu denken . An die Fässer,  die län¬
gere Zeit zum Frischmachen brauchen , an die Keltern,
die man sich einmal näher ansehen sollte , damit Schäden
rechtzeitig behoben werden können , an das Lesegeschirr
und die Bütten,  die man einer Generalüberholung unter¬
ziehen sollte , damit die Herbstarbeiten störungsfrei ab¬
laufen.

Das Weingrünmachen der Fässer ist bei Fässern , die
lange leer lagen , nicht zu umgehen . Weine , die nach Holz
oder nach dem Faß schmecken , kann man vermeiden . Ge¬
rade bei den kleinen Weinen kann man sich einen Fremd¬
geschmack nicht leisten . Es sieht leider nicht so aus , als ob
der 1951er ein sehr reifer Jahrgang würde . Nach seiner
bisherigen Reifeentwicklung liegt der Riesling ein gutes
Stück hinter  dem 1950er.

Alle Fässer , die länger als ein halbes Jahr lang leer
liegen und monatlich eingebrannt wurden , sollte man aus
dem Keller nehmen , ausleuchten , absäubern und frisch¬
machen . Vor kurzem erst überleerte Fässer sind als frisch
zu betrachten.

Das Frischmachen  besteht in 2- bis 3tägigem Wäs¬
sern,  dem anschließendem Dämpfen (nur solange , bis
das Faßholz außen handwarm wird , nicht länger !) und
(bes . wenn eine Dämpfeinrichtung nicht vorhanden ist)
dem anschließenden wiederholten Beizen und Süß-
brühen.  Gebeizt werden kann mit Soda , P-, Liebicin usw.

Den Abschluß bildet ein mehrfach wiederholtes Wäs¬
sern,  d . h . Vollegen mit kaltem Wasser über jeweils 2 bis
3 Tage . Gerade durch das Wässern entfernen wir die
schweflige Säure aus dem Holz , die dem Wein später oft
den trocken -stumpfen Geschmack verleiht . Die Mehr¬
ausgabe für Wasser ( je Halbstück 2 bis 3 cbm ) macht sich
durch die größere Reinheit des Weines immer bezahlt.

Schimmelig gewordene Fässer (Feststellen
durch Geruch und Ausleuchten ) müssen besonders intensiv
bearbeitet werden . Ist das Faß innen bereits graugrün,
dann muß der Vorderboden herausgenommen , der
Schimmelrasen erst naß abgebürstet und sodann ausgeho¬
belt werden , ehe man mit dem Weingrünmachen beginnt.
Man kann das Weingrünmachen auch mit Hilfe des elek¬
trischen Stromes  durch Zwischenschalten des sog.
„Joma “-Gerätes beschleunigen.

Daß die gereinigten Fässer , wenn nötig , mit neuen
(gewässerten ) und passenden Spunden und Zwickeln
versehen werden , daß die Reifen  nachgesehen , entrostet
und evtl , mit Eisenlack ge. trichen werden , empfiehlt sich.
Zu überlegen ist bei dieser Gelegenheit der Generalüber¬
holung der Fässer auch die Imprägnierung ihrer

* Außenseite  mit einem Pilzschutzmittel,  von denen
sich neuerdings ein Faßimprägnieröl von Butterfaß Nachf.
und das „Fassolin “ von Staab u . a . bewährt haben . Auch
eine Kombination von Imprägniersalzen , wie „Raco “ mit
einem der öle hat sich bewährt . Leinöl ist an sich gut
wasserabweisend , wird aber von Schimmelpilzen mit der
Zeit angegriffen . Fimislacke , Faßkopflack u . dgl . sollte
man nicht verwenden , da durch den Abschluß der Poren
das Holz verstockt.

Lesebütten , Legel und Herbstbütten müssen durch¬
gesehen werden . Soweit sie aus Holz  sind , gelten die oben
angeführten Gesichtspunkte . Aus Metall  hergestellte Ge-

j»-°räte müssen mit einem guten Kelterlack  gestn ^
werden . Das gilt für Eisen , Aluminium und für verz
Bleche . Die im Wein gelösten Metalle geben ihm ep.
ziehenden , oft eigentümlich geringen Geschmack . D’e ^
talle können , bis auf Aluminium , zwar wieder aus
Wein durch die Blauschönung entfernt werden , in aj
ßen Mengen (bzw . bei entsprechend großem
Blauschöne ) wird der Wein dabei aber doch geschma^,e
angegriffen . Wir haben ein Interesse daran , die Auw ^
von Metall trotz Blauschönung auf ein Minimum z“ <\.
schränken . Außer V2A-Stahlgeräten müssen alle Me' $■
flächen , die mit dem Most in Berührung " jCt
men , einen säurefesten Kelterlackans ' j,
erhalten.  Man wählt am besten die bekannten , zP jF-
tuslöslichen Copal - Lacke,  die mit Spiritus st
fähig verdünnt werden können.

gßl
Ein Lacküberzug erfüllt aber nur dann

nen Zweck , wenn er auf blankem , als 0^-
gekratztem Metallgrund dünn mehrfach ej
gestrichen wird und die einzelnen B ^
austrocknen können.  Das dicke Auf schmieren^
zähflüssigem Lack hat wenig Wert , weil sich Ri sse
und der Lack nicht haftet . Zuweilen wird auch Holzl ®“ ^-
innen weiß lackiert . Man kann stattdessen auch die ü
Seite lufttrockener Geräte mit „Mammutventur ^
einem Glasurlack  holzfarben überziehen . Die / ügtr*̂
seiten sollten nur geölt werden . Ein beiderseitiger An
mit Lack oder Farbe führt zum Verstocken des Holz

Bei der Kelter sind die Metallteile , die mit dem_ . .
Berührung kommen können , in gleicher Weise <||t
Kelterlack zu isolieren . Das gilt bei Spindelpressen 1 , $
Spindelsäulen , die Reifen der Preßkörbe , die auch a gjief1
Innenseite gestrichen werden müssen . Es gilt v°r ^
für die Metallbiete und Preßköpfe . Hier muß beS nSpt'1'
sorgfältig gelackt werden , da die mechanische Bea
chung beim Pressen den Lack stark angreift . ^

Holzbiete haben den Nachteil , beim Austrockn®a ^jt
schrumpft und daher undicht zu sein . Ein Uberz
farblosem Glasurlack macht sie nicht dichter . Läßt m ^
erst aufquellen , dann hält der später aufgetrag en oltiF
nicht . Lackt man in ausgetrocknetem Zustande , S° ijj#
es nicht oder nur sehr langsam zum Aufquellen un pj#
zum verhältnismäßig schwierigen Abdichten des
bietes . ^

Empfehlenswert ist eine Probepressung vor d®̂,^
Auch das Nachsehen der Pumpen  bei hydr a turjjjj
Pressen , der Ventile , der Dichtungen.  Rep a pa
sind jetzt noch möglich . Im Herbst ist es zu spät - M
meisten Preßpumpen mit Wasserdruck arbeiten,
genügende Rostfreiheit  zu sorgen . Am beS grst e j,man die Ventilkegel heraus und spült die Kelter
mal mit Wasser durch . Erst wenn die Rostteilchen $5®
gespült sind und man die Sicherheit hat , sauberes
in den Leitungen zu haben , schraubt man die Vent ^
der hinein . Kommt man nicht zurecht , geht ma
gleich zum nächsten Pumpenmechaniker.

Man muß sich soviel Zeit schon für diese Vorbere’
arbeiten zum Herbstbetrieb nehmen , wenn
nicht böse Überraschungen erleben will . Vorbe
immer noch einfacher als heilen . ,

G. V °°

Qualitäts -Kelter lacke Marke „CLOU
von der Staat!. Lehr- und Forschungsanstaltin Geisenheim geprüft, liefert Ihnen

FARBEN -LOHR - RÜDESHEIM/Rhein
Grabenstr. 15 Tele<°n

230



Die Mirtschastlicheit eines Amerikanercebschmtt-Muttergartens
Eie fortschreitende Verseuchung des Weinbaues durch

®Reblaus und die Notwendigkeit der Umstellung des
,, flechten Rebenanbaues auf Pfropfreben erfordern

ständig zunehmende Produktion an Pfropf leben.
[„■“re hd die Beschaffung geeigneten Zuchtholzes an Edel-
. sern aus eigener Produktion im Inland möglich ist , ist

^^ tnbau vorerst noch auf die Beschaffung auslandi-
Vntft arnei 'ikanischer Unterlagsreben für die Herstellung

Veredlungen bzw. Pfropfreben angewiesen. Alljährlich
Erhebliche Devisenbeträge für die Einfuhr dieser

sihs ^ chen Unterlagsreben bereitgestellt werden . Sie
tiirlua^er  nicht nur verhältnismäßig teuer , sondern auch
tyJ!f eiasch minder gut für den deutschen Weinbau zu he¬
gen• gegenüber dem Unterlagsholz , das in bodenständi¬

geren Schnittgärten herangezogen werden kann.
6ino Ur  Beantwortung der Frage der Wirtschaftlichkeit
Lus Amerikanerrebschnittgartens dienen folgende An-
bj. P̂unkte über die festen und über die laufenden Kosten,
ik, bgaben beziehen sich auf eine zwanzigjährige Lebens-

eines Amerikanerschnittgartens auf Grund prakti-
^Erfahrungen.
es te Kosten der Neuanlage für 1 ha

1 Rode 10 000 qm (mit dem Pflug einschl.
rbeitskräfte) je c

102 ,—
100 ,—

28,50

4,—

: qm 0,30 DM
^erratsdüngung:

12 dz Thomasmehl ä 8,50—
8 dz 40°/° Kali ä 12,50=

Männerarbeitstunden
ä 0,95—

2 Pferdearbeitsstunden
i t> ^ 2' ~
Sanieren:

j *2®Männerarbeitsstunden ä 0,95
^stecken:

20 Männerarbeitsstunden ä 0,95
Se‘*erde:

2 cbm ä 15,— = 105,—
u Männerarbeitsstunden

, ä 0,95 = 28,50
u Pferdearbeitsstunden

' 2 ,—

3 000,— DM

234,50 DM

114,— DM

28,50 DM

60,- 193,50 DM

•W

Öan *Pfähle:
35 °0 Stck. ä 0,30
^elrebcn:350o

Rfla,
ä 0,95= 161,50
ä 0,65---- 130,—
ä 2,— = 20,—

Stck. L 0,31
hren:

2nrî bnnerarbstd.u Prauenarbstd.
(j " Pferdearbstd.

^Stützung:
q' ^ Gr-Decker’sche Erziehung und

^Stützung pro Stock 1,80 DM
Stöcke ä 1,80= 6300,-

la ^ännerarbstd . ä 0,95= 95,—
Pferdearbstd . ä 2,— = 36,—

= 1050,— DM

— 1085,— DM

311,50 DM

Zusammen:
6 431,— DM

12 448,— DM

622,40 DMSo/Ĵ atiön der Anlagekosten
, v°n 12 448,— DMl*>sen ,,
3«/0 ” er  Anlagekosten : . DM
. 0v°n 12 448,— DM 373>44 DM

Vh des  Orundstückkapitals bzw. der Pacht
f(lr i Pro  qm 0,03 DM
3% Lha = 10 000 qm: 300,— DM
ltnt" von 300,- DM 9~ D._
iHt„atlla Sekosten für 1 ha Amerikaner

harten : 13 452,84 DM

Rriffer Lebensdauer : pro Jahr rd . 670, DM

II. Laufende Bewirtschaftungsunkosten pro Jahr
1. Schnitt und Abnahme der Unterlagsreben:

einschl. Wiederbefestigung der Stangen
140 Männerarbstd . ä 0,95 DM 133,— DM

2. Abtransport der Unterlagsreben:
12 Männerarbstd . ä 0,95= 11,40
12 Pferdearbstd . ä 2,— = 24,— = 35,40 DM

3. Winterbekämpfung der Blattreblaus
30 kg Obstbaumkarbolineum

ä 1,40= 42,—
14 Männerarbstd . ä 0,95= 14,25
2 Pferdearbstd . ä 2,— = 4,— ----- 60,25 DM

4. Laubarbeiten:
Ausbrechen, Aufbinden , Geiztriebbehandlung

700 Frauenarbstd. ä 0,65 = 455,— DM
5. Bindematerial:

3500 Stöcke ä 1,6 DPfg. für Bast .---- 56,— DM
6. Düngung für 1 Jahr:

nach 4jährigem Turnus berechnet:
150 dz Stallmist ä 1,— = 150,— «
2,5 dz Schwefelsaures Ammoniak

ä 23,— ----- 57,50
3 dz Thomasmehl ä 8,50= 25,50
4 dz 40°/oig. Kali ä 12,50----- 50,—

100 Männerarbstd . ä 0,95= 95,—
130 Frauenarbstd . ä 0,65= 84,50
40 Pferdearbstd . ä 2,— = 80,— ----- 542,50 DM

7. Bodenbearbeitung : (6mal)
300 Männerarbstd . ä 0,95----- 285,—
100 Frauenarbstd . ä 0,65------ 65,— ----- 350,— DM

8. Unterhaltung der Unterstützung:
15 Männerarbstd . ä 0,95---- 14,25
2 Pferdearbstd . ä 2,— ----- 4,—

60 Pfähle ä 1,80= 108,— = 126,25 DM
9.  Ausflicken (NachpflanZen ) :

100 Reben ä 0,31--- 31,—
10 Männerarbstd. ä 0,95= 9,50 = 40,50 DM

10. Allgemeine Wirtschaftskosten:
Steuern , Versicherung, Pacht (300,— DM)
Allgem. Geschäftsbedürfnisse
Geräte- und Maschinenabnutzung 501,10 DM

Gesamt-Bewirtschaftungskosten: 2 300,— DM

Mithin beträgt die jährliche Belastung pro ha Amerj-
kaner -Schnittgarten

I. Feste Kosten der Neuanlage rund 670,— DM
II. Laufende Kosten der Pflege rund 2300,—DM

insgesamt : 2970,— DM/ha

Hiernach berechnen sich die
Selbstkosten pro Unterlagsrebe:

2970,— DM ----- 297 000 DPfg. : 100 000 Unterlage -----
pro Unterlage rund 3 Pfg. Selbstkosten.

Durch die steigende Preistendenz erhöhen sich selbst¬
verständlich die Kosten für den Arbeits - und Sachaufwand,
so daß pro Unterlage mit etwa 4 DPfg. Selbstkosten zu
rechnen wäre.

Demgegenüber kostete seither , d. h. in der Zeit von
1946 bis 1951 die aus dem Auslande mit Devisen beschaffte
und eingeführte ausländische Unterlagsreben etwa 8 bis
10 DPfg. Pro Stuck.



Die wesentlichen Vorteile der Anzucht deutscher Unter¬
lagsreben gegenüber der Einfuhr ausländischer Unterlags¬
reben sind:

1. Kein Transport und sonstige Nachteile für Vered¬
lungen,

2. Einsparung von Millionen DM Devisen für die Ein¬
fuhr,

3. Bodenständige Anzucht steigert die Qualität der
Veredlungen , den Anwuchs und die Stockafflnität,

4. Förderung der eigenen deutschen Unterlagsreben¬
züchtung,

a) Klimaanpassung,
b) Bodenadaption,
c) Affinität,
d) Sortenanbauprüfung.

Nur eigene deutsche Unterlagsrebschnitt -Mutterga^ ,
in deutschem Klima , bei bodenständiger Kulturart gf * ^
leisten auch bessere Wirtschaftlichkeit und Qualität
Umstellung unserer Weinberge auf Pfropfreben . .

Benedikt Engel , Weinbautechniker , Triers
Landesweinbaulehranstalt

voüenschwierigkdten im mittelrhemischen Weinbau Kot.

,6^
I. Kalkarmut

Saure Böden sind an sich kein Hindernis für den Anbau
von Reben , da dem Kalkmangel leicht abgeholfen werden
kann . Tut man dies aber nicht rechtzeitig , so gibt es früher
oder später Schwierigkeiten.

Bekanntlich stellen die Reben keine besonders hohen
Ansprüche an die Bodenreaktion und gedeihen auch in
relativ kalkarmen Böden . Immerhin beweisen aber zahl¬
reiche Einsendungen an die zuständigen Untersuchungs-
ämtar , daß stärkere Säuregrade nicht mehr vertragen
werden . Man darf ja nicht vergessen , daß die Rebe in jedem
Jahr zum Aufbau von Holz , Blatt und Traube ziemlich viel
Kalk verbraucht , den sie aus dem Boden holen muß . Kann
dieser Bedarf nicht voll gedeckt werden , so leidet der Zu¬
wachs . Man muß mit einem jährlichen Entzug von 200 kg
Reinkalk je Hektar rechnen ; etwa ebensoviel kann man,
in Wintern mit normalen Niederschlägen , als Kalkverlust
durch Auswaschung abschreiben . Zwar enthalten die üb¬
lichen Stickstoff - und Phosphatdüngemittel meist etwas
Kalk oder ähnlich wirkende Bestandteile ; dadurch wird
aber der Verlust nur selten ausgeglichen.

Alle nicht ausgesprochen kalkreichen Böden verarmen
also langsam weiter daran , wenn nicht von Zeit zu Zeit
dieser Prozeß durch eine Kalkung aufgehalten wird . Nun
sind in unserem engeren Weinbaugebiet zwar die kalk¬
reichen Böden in der Überzahl . Bei näherem Studium
findet man aber viele Flächen , deren Entstehung aus kalk¬
armen Gesteinen mit großer Wahrscheinlichkeit darauf
schließen läßt , daß die Böden von Haus aus sauer sind . In
den Gemarkungen Rauenthal und Kiedrich , im Gebiet der
Phyllitschiefer , ist es nichts seltenes , daß man im Unter¬
grund stark saure Reaktion mit pH -Werten um 4 antrifft.
Nicht viel besser sind m; liehe Schotterböden oder Ter¬
tiärsande dran . Wenn man in einer derartigen Lage auf
einen neuangelegten Weinberg stößt , so muß man sich un-

* willkürlich fragen , ob der Besitzer sich wohl rechtzeitig
um Kalkzustand und Kalkbedarf gekümmert hat . Beides
festzustellen ist billig ; dann wird man hinterher auch
wenig Schwierigkeiten haben . Unterläßt man beim Rigolen
aber die dem Reaktionszustand angepaßte Kalkgabe , so
darf man sich nicht wundern , wenn der Erfolg mäßig ist.
Dann nützt es auch wenig mehr , nachträglich die Ursache
für das Versagen feststellen zu lassen ; den fehlenden Kalk
kann man im tragenden Weinberg nur noch in die Krume
bringen , aber schlecht in den Untergrund , der es gewöhn¬
lich am nötigsten hat.

Laufe der Jahre bewegt werden und talabwärts wa» ^
das weiß jeder Praktiker . Es ist also nicht erstaun »“ ’̂ et
man in vielen derartigen Lagen keinen Ursprung ^
„gewachsenen “ Boden antrifft , sondern einen (nbK„gcWclUIloCilcIl XJUUdl aiiuuui , ^ ' , 1Lj
vom Rigolen ) stark gemischten , in welchem sich Sc" djeS»
und Schuttmassen der höheren Lagen begegnen . Ml p,
Wanderung ist oft ein verstärkter Kalkverlust verD,, z0gsl1
besonders wenn der Transport durch Wasser von ^
wurde . Andererseits kann der jetzige Besitzer
Fläche natürlich auch das Glück haben , daß ein jgedi
lieh kalkarmer Boden durch Überschütten mit ka
Material wesentlich aufgebessert wurde.

Fast jeder Einzelfall liegt etwas anders ; die g
Karten haben gute Hinweise für die zu erwartenden- - - - ‘̂ a0st
lichkeiten , können natürlich bei ihrem großen ^6
aber nur die großen Gesichtspunkte erfassen . P 1 .^
Hü e TTfaccicnViA T.qnHpsamt für Bodenforschung in uaidas Hessische Landesamt für Bodenforschung i»^
genommene gründliche Bodenkartierung der w jpl
gebiete soll nun die fehlenden Feinheiten liefe 1-:k chrli
Dr . Pinkow hat über seine Arbeiten in dieser Ze> t F
bereits berichtet , und die bisher mit großer Sorgi ^ iFZehntausenden von Einzeluntersuchungen
Kartenblätter sind zweifellos ein vorzügliches U»1
material für alle einschlägigen Fragen . pp

Über jede Einzelheit können auch diese Karten z 5
lieh nicht erschöpfende Auskunft geben ; sie wer
darauf hin , daß kalkarmer Boden vorliegt , geben jgor
den Einzelfall nicht an , wieviel Kalk nun beim pW
einzubringen ist . Darum  muß sich jeder Win* ĵ
kümmern ; und wie ? — Vor jeder größeren KO*
nähme , oder beim deutlichen Versagen einer Anlaß > iU
man von zahlreichen Stellen der betr . Fläche yt 1_ • betr . Fläche
zwar getrennt aus verschiedenen Schichten , mind
zur Rigoltiefe , bei einer geplanten Neuanlage » {iir  S>
aus noch tieferem Untergrund . Jede Schicht wir » ^ v.
zu einem Durchschnittsmuster vereinigt . Will ma>jeSt9pz.u einem t - - -- --- yP
Sache von örtlichen Fehlstellen oder Krankheit
len lassen, so schickt man getrennte Durchsch»1i1B„

Es ist für alle Beteiligten also nicht unnütz , sich einmal
ein paar Minuten mit den näheren Zusammenhängen dieser
Reaktionsfrage zu beschäftigen . — Maßgebend für den
Kalkgehalt bzw . den Säuregrad eines ursprünglichen Bo¬
dens ist seine Entstehung . Kalkreiches Gestein oder Loß
bilden sich normalerweise zunächst zu einem kalkreichen
Boden aus . Hat dieser in ebener Lage durch Jahrhunderte
sich nicht nennenswert bewegt und ruhig alle Regenfälle
geschluckt , so sind ihm durch die übliche Kalkauswaschung
allein in hundert Jahren mindestens 20 000 kg Reinkalk
je Hektar verlorengegangen . Daher kommt es , daß ein an¬
fänglich recht kalkreicher Löß oder Kalkboden schließlich
kalkarm wird , unter Umständen sogar deutlich sauer.

len lassen , so schickt man getrennte Durchscnn * n c
sowohl der gesunden wie der kranken Bodens u»(
denn aus deren Vergleich kann der Berater » pfij
ständen wichtige Schlüsse ziehen . Die einzeln ße^ {
(je etwa 500 Gramm ) packt man dann in Bücn “urifteLo'
oder Kartons (nicht  in Papiertüten !) und beso
klar und haltbar . In einem Begleitschreiben ^m i>
ben einzeln aufzuzählen , mit den etwa beobach . afts^
den oder Krankheiten , der bisherigen Wirts»
und Düngung , den künftigen Absichten usw . auund Düngung , den künftigen Absichten usw . ^ * &>#
der genauen Gemarkungslage ist empfehlensw ejtui
Wasser - und Untergrundverhältnisse , Bodenbe
Schwierigkeiten, Massenauftreten bestimmter
und dergl.

Je klarer dem Laboratorium die Verhält»
stellt werden , um so zutreffender kann auch fll etr. tp
sein . Man erspart sich Schreibarbeit , wenn “elpr0 t)ê „tsein . Man erspart sicn amreiuarueu , wenn prO»e nt
man oder Wirtschaftsberater selbst bei der r êV1' $
BllWCSCnd ^ 1A Kopah nmn TTrAct3BHP SCH «ib» t

; wiriscnaixsDeraierseiubi uci ö'’
_J ist oder die besonderen Umstände sc» ^ p
Das Untersuchungsergebnis enthält nun Ang » ^ di“

Nun haben wir im hiesigen Weinbau wenige ganz ebene
Lagen . Meist ist das Gelände hängig und dadurch der Ab¬
spülung unterworfen . Welche Bodenmengen dabei im

Udö UinciaUUlUllBOtlötWlUO WHUUU - - - «_J-
zu empfehlende Kalkgabe . Im Weinbau ist u
denken , daß der Ratschlag üblicherweise » v0p
Krumendüngung gilt , also eine Bodenschic » eteP
20 cm Tiefe . Die zu deren Entsäuerung bere ^ V
bestimmten Kalkmengen reichen aber nicht f»r
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also ist dessen Kalkbedarf an Hand der Unter¬
em. r̂°ken gesondert zu ermitteln und beim Rigolen
nu? rechend einzubringen . Wenn der tiefere , vom Rigolen
dar̂ brfaßte Untergrund auch sauer ist , dann tut man gut
Dl.8?’ dafür eine Extrakalkgabe auf die Sohle zu legen,
^iir ben  werden es danken , denn nun können sie tiefer

a„®ei, den Kalkungsratschlägen wird gewöhnlich nur der
stpû üekliche Bedarf berücksichtigt ; das jährlich ent-

,̂ ade Kalkdefizit ist also von Zeit zu Zeit durch zu-
*che Gaben abzudecken . Wie schon betont , hat davon

Bodenart , Ort

^Uitschiefer,
Jhschen Rauenthal und

&>S,
^‘edrich
B̂ tterboden
Q°rdlich Geisenheim

(ä)»Bunts
‘''kdlich

Schiefer“
Hattenheim

Schicht

Krume
30—50 cm
70—90 cm
Lehm, steinig
Sand , lehmig
Sand
Krume
30—50 cm

W ® ln  der zweitletzten Spalte genannte „Mindest -
VorIabe sichert zwar den notwendigsten Sofortbedarf
^-tv-Oden und Rebe ; man erreicht damit aber nur den
Hn ®’9>d. h. schwach saure Reaktion . Besser ist es,
ifiOf.» ,golen gleich die in der letzten Spalte genannten
V ., alen“ Kalkmengen zu geben ; damit wird annähernd
W brt 7,0 pH erreicht , d. h. neutrale Reaktion . Je

0:1 Mindergehalt eines Kalkdüngers müssen die
V (j etwas erhöht werden ; bei 65°/o Reinkalkgehalt z. B.

^derhalbfache der angegebenen Mengen anzu-

rrian  an obigen Zahlen sehen kann , hängt der Halk-
*̂ oht nur vom Säuregrad (pH-Wert) des Bodens ab,
a von seinem Gehalt an Ton und Humus . Daher

aber der Untergrund nur wenig ; man wird ihm also besser
schon beim Rigolen eine kleine Reserve über den Augen¬
blicksbedarf hinaus mitgeben . Das Nähere bespricht man
vorher mit einem Fachmann , welcher auch über die zweck¬
mäßige Kalkart und - form raten kann.

Zum Schluß sei an einigen Beispielen aus dem Rheingau
gezeigt , welche Böden als stark sauer in Frage kommen,
und mit welchem Kalkbedarf bei Neuanlagen zu rechnen
ist . Die betreffenden Bodenproben sind teils dicht angren¬
zend (1) oder direkt in (3) alten Weinbergen entnommen,
teils in oder neben frisch rigolten Parzellen (2).

pH, Reaktion Kalkbedarf je 20 cm Schicht
mindest normal

4,4 stark sauer 27 45
4,1 stark sauer 40 60
4,0 stark sauer 43 65 kg CaO
4,8 sauer 18 35 (Reinkalk)
4,2 stark sauer 25 40 je ar
4,1 stark sauer 30 45
6,2 schwach sauer — 22
4,5 stark sauer 40 70 -

braucht der Lehm des Beispiels (3) relativ mehr Kalk als
>der leichte Boden (2), trotzdem dieser noch saurer reagiert.
Es ist also wichtig , sich vom Laboratorium nicht nur die
Reaktion mitteilen zu lassen , sondern auch den festgestell¬
ten Kalkbedarf.

Beim letzten Beispiel (3) handelt es sich um einen alten
Weinberg mit stark nachlassendem Wuchs und Ertrag . Der
hohe Fehlbetrag an Kalk im Untergrund konnte auf die
Dauer durch die bessere Krume nicht ausgeglichen werden.
Solche Fehler dürften bei Neuanpflanzungen heute nicht
mehr Vorkommen ; rechtzeitige Bodenuntersuchung spart
Ärger und Ausfälle.

Prof . Dr. E. Knickmann , Geisenheim/Rh.

Hut öutch Meinwetbung stabile Preise!
V atl  . Seit  über 4 Jahren hat man die Notwendigkeit
1 dn intensiv Weinwerbung zu betreiben . Man hat an
■Ti? pefühl gehabt , daß jeder die Notwendigkeit ein-
ät Pudern ist man nur sehr zaghaft denjenigen ge-

(Jele^jrnmer  wieder predigten und auf die Notwendig-
Ll r Wein Werbung hinwiesen.

lYlk _1 . . , t— i
jo vve mwerbung hinwiesen.
'hjfB̂ pfte noch einmal den klaren Beweis erbringenWeinwerbung so notwendig ist:'Anwerbung so notwendig ist:

Rüssen von dem Standpunkt ausgehen , daß wir
VlfjT,tl?an den Hilfe verlangen wollen und können undi _ _ getollt sind . Ist diesHi * -anden Hilfe verlangen wollen und Können unu

tJaon lrd °lgedessen auf uns selbst gestellt sind . Ist dies
hUr,, Sltld wir schon einen Schritt weiter und zwar , daß
• * " Oll ' — . . .. . . . _i_.fi_ wip  niP

iU Wlr  senon einen ibcnrni weuci
^ „;°d uns abhängt , wie die Nachfrage ist bzw . wie die
eifPP1 entwickeln . Ist eine starke Nachfrage , so haben
>dl 8llten Preis , sinkt aber die Nachfrage , dann wird

^ 'eis mitsinken . Dann nützt auch keine Unter
solippion , denn der Staat hat heute keine Mittel

Aktionen durchzuführen , dann nützen auch ke
t vl ae  von den Verbänden , unter dem Hreise dürfe
fe et.u- auft  werden . Es nützt nur noch, daß die Nach-
Bftito ht  Wird, daß die Nachfrage der Vorratslage und
ferfru entspricht . Ist aber die Nachfrage kleiner als der
“Ssen Vorrat, muß sich der Preis dementsprechend

vorher gesagt habe, daß Entschlüsse von den
ls“c}Pl >n bezug auf den Mindestpreis — (unter dem

.E nicht« horcff.crf.hpn werden !! — nichts nutzen - .ri »n bezug auf den Mindestpreis —
>te 1, f hichts hergegeben werden !) — nichts nutzen-

ab er sagen , daß Entschlüsse der Verbände große
Ik^ Shaben , wenn  siedle Kraft in fühlen , ihrenie4mT ben>wenn sie die Kraft in sich
aUß 2 klarzumachen , daß der Umsatz gesteigert wer-
t(ir Bs nutzt auch nichts , wenn in einigen Zeitungen
etwi ag ne ue Anregungen erscheinen , es nutzt nur

WTori Wenn die Mitglieder dieser Verbande sei es
w der  Weinhandel , sich klar werden , daß Ofiker ge-

iagt d̂eri  müssen . Es hat keinen Zweck, wenn ma
' Ja>es war leicht , Opfer zu bringen vor ein oder

zwei Jahren . Das ist vorbei . Heute müssen Opfer gebracht
werden , und ich möchte sagen , daß hierfür heute die letzte
Stunde gekommen ist , wenn wir nicht zu Verhältnissen
kommen wollen wie in den Jahren 1930 bis 1934. Es gibt
jetzt nur noch einen Weg, Opfer zu bringen und zwar , den
Werbepfennig , der ja schon durch so viele Debatten ge¬
zogen worden ist , voll zu bejahen , d. h.:

Weinhandel A Pfg . pro Liter und
Weinbau A Pfg . pro Liter.
Dies ist doch wirklich kein Problem . Es bedeutet , daß,

wenn der Winzer an den Weinhandel 1000 Liter verkauft,
jeder DM 5,— zahlen muß. Wir haben schon einmal ge¬
glaubt , daß kein Liter Wein , ganz gleich aus welchem Wein¬
baugebiet , unter DM 1,— ab Winzerkeller Weggehen dürfte.
Wir wissen aber , daß wir augenblicklich noch ganz andere
Preise haben . DM 1,— bedeutet bei 1000 Litern : DM 1000,—,
DM 0,60 bedeutet bei 1000 Litern DM 600,—. Bringt nun der
Weinbau und der Weinhandel je DM 5,— per 1000 Liter
auf , um den Preis nicht auf DM 600 — zu belassen , sondern
um wieder einen höheren Preis zu erhalten , wenigstens
DM 100,— bis DM 200,— mehr , sind diese DM 5,— dann
nicht ein guter Einsatz ? Jeder soll sich dies klar vor Augen
halten : wenn wir für das Weihnachts - und Wintergeschäft
nicht die Möglichkeit haben , mit einer Werbung heraus¬
zukommen , die wenigstens so stark ist wie die Werbung
einer großen Markenfirma der Kosmetik oder der Wein¬
brandbranche , dann daif man nicht mehr den Menschen
die sich um die Werbung bemüht haben , und auch nicht der
Weinwerbung in Mainz Vorwürfe machen . Man muß sich
dann ganz fest an die Brust schlagen und sagen : „Meine
Schuld , meine eigene Schuld .“

nassen - - . . — ..iusiiuijKeiien , che wir noch
haben , erkennen und lassen Sie uns handeln . Lassen Sie
uns den Werbepfennig für jeden Liter der 1951er Ernte
zahlen . Georg Breuer
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Keine Angst vor neuen Wegen für öen Meinabstch
Aul der Generalversammlung rheinhessischer Wein¬

händler in Mainz regte der Geschäftsführer des Wein¬
handelsverbandes Dr . Charisse  an , das Geschäft mit hal¬
ben Flaschen zu verstärken und im Weinausschank das 0,1
Literglas allgemein anzuwenden , um dem Verbraucher
mit diesem kleinen Glas entgegenzukommen und vorhan¬
dene Kaufhemmungen leichter zu überwinden . Gegen das
vorgeschlagene 0,1 Literglas wurde eingewendet , daß durch
seine breitere Einführung der Weinverbrauch möglicher¬
weise noch mehr zurückgehen könne . Dieses Bedenken
wird durch die Praxis im Getränkeabsatz widerlegt . Man
betrachte beispielsweise die Gegegebenheiten , wie sie
während der heißen Sommertage vorliegen . Ein Gast , der
sich in einem Weinlokal ein 0,2 Literglas mit Wein kommen
ließ , muß sich daranhalten , es auszutrinken , damit es bei
hohen Temperaturen nicht vorzeitig handwarm wird . Für
einen relativ so schnellen Genuß des Weines ist ihm der
dafür aufgewendete Preis zu hoch . Viele Verbraucher ver¬
sagen sich , gerade der bisher üblich gewesenen Menge we-
ge , im Sommer überhaupt den Weingenuß , weil man glaubt,
damit eine körperliche Ermüdung in Kauf nehmen zu müs¬
sen . Bei dem 0,1 Literglas ist die Befürchtung vor einem
Zuviel unangebracht . Zumindesten als Saisontrinkgefäß
ist das 0,1 Literglas unbedingt empfehlenswert.

Im weiteren Verlauf kam Dir . Buxbaum (Eltville ) auf
bewährte Verkaufsmethoden zu sprechen , die sich bei
einem großen Berliner Getränkefachbetrieb mit vielen
Filialen herausgebildet haben . Es entspricht den Erfah¬
rungen , wie sie auch von den Unternehmen der US-ameri¬
kanischen Markenartikelindustrie gesammelt worden sind,
daß man durch eine einprägsame äußere Kennzeichnung
der Ware dem Käufer die Unterscheidung der vorhandenen
Weinsorten möglichst erleichtert . Deshalb hatte das Ber¬
liner Unternehmen die Ausstattung jeder Sorte in einer
bestimmten Farbe gehalten , die gleichzeitig auch ein Merk¬
mal für die verschiedenen Preisgruppen gaben . Der Kunde
vereinfacht sich die Beziehung der gewünschten Sorte , in¬
dem er kurzweg „eine gelbe “, „eine grüne “ oder „eine
rote “ fordert . Auch dieser Hinweis ist für die weinfachliche

. \peise
Verkaufspraxis beachtenswert und wird in ähnlicher ^
auch schon vom Produzenten (soweit er die Flaschen
stattet ) und vom Händler hie und da berücksichtigt - jpJ)

Cornelssen  von der Weinwerbung GmbH l1 Ur¬
wies im Zusammenhang mit dem Plakat für „Vaters <■»
tag mit Recht auf folgendes hin : Was nicht zur ŜP^
gekommen ist , aber gerade für das Weinfach als not' \,nei''
im Vordergrund steht , ist die auf die Frau als K°^f pe#
tin bezogene Werbung . In einem Vortrag vor dem - p.
sehen Reklamekongreß in Hamburg betonte ein am $
nischer Werbefachmann nachdrücklich die Bedeutung
Gedankens : „Umwerbe die Frau “. Das gilt unbedingt
für unseren Wein . je-

Wie voreingenommen man im Weinfach teilwei M
Lösungen der Absatzprobleme durch neuartige t“ e er#
die Beschaffenheit des Produkts gegenübersteht , ^
sich beispielsweise aus der Haltung , die verschie p
gegenüber dem Perlwein  eingenommen wur jßi
Grunde genommen sollte man doch für jede EorI*)’r
das Erzeugnis aus der Traube abweichend von d ejü
gebrachten Art dem Verbraucher dargeboten ’jJWgjtf
aufgeschlossenes Verständnis haben und alles N®** jL
begrüßen . Wie gelähmt die weinfachliche Initiativ, ^ #'
weise noch ist , geht auch aus der nur zaghaften En^ yordi®;lung der deutschen Traubensaftproduktion hervor , «
dem Kriege einen Höhepunkt erreicht hatte , währ ^
unserer Zeit nur ein Bruchteil davon hergestelh 0#
Unterdessen sehen mir die Fortschritte der Brause
den und sonstigen alkoholfreien Getränke . Ein .. gj# *1!
alkoholfreies Getränk taucht neuerdings sogar mit
beschrifteter Werbung als Exportmittel im Nahen
au ft

Es fehlt dem deutschen Weinfach nicht an sachkn^ e sj
Werbefachleuten , die unternehmungsfreudige ^f lre sSet
beraten können , daß das überall vorhandene Ini ®t
einer lebhaften Absatzsteigerung realisiert wird . ES  j , S>"
nichts schaden , wenn der naturgegebene WettbeW ^
hier einmal in einem Wettstreit mit neuen Verka ^
ausdrücken würde.

Die Hochheimer Weinkönigin Elisabeth ih 'L,.
wurde in den Schloßweinstuben der Lindenstadt ^gfl
heim zur Rheingauer Weinkönigin gewählt . ReCpueiflA
die Rüdesheimer Weinkönigin und vorjährige Rn „ v
Weinkönigin Gisela Trapp (2). Die Weinkönigm
/ "Sn 4-v*•!/-»V* Unvlm (Q\ linrl T-Toll (TQvtpn . ** .Ostrich , Cäcilia Herke (3), und Hallgarten , ' ze sS>1*V
Kempnich (4) wurden als Rheingauer Weinprin ML
verpflichtet , ihrer Königin zur Wahl der Deutsch ^
königin nach Neustadt a. d. Weinstraße ehrenvi
zu geben . ^ $

Mit Freude und Stolz empfingen die Hochhei ^ ,
Weinkönigin nach der Rückkehr von Rüdes eI- Wjt
Elisabeth Quink als Höhepunkt der Rüdesheim $a>4

-1 — - — nu^festwoche zur Rheingauer Weinkönigin proklanW
mit einem Ehrentrunk aus dem silbernen
Mauern der Weinstadt Hochheim a . M.

Der Wahlausschuß in den „Schloßweinstuben ji
berg “ hatte es nicht leicht , galt es doch , die RePrawal’!.#

_ _ yi - i _ L *Ur ^
des Rheingaues zu wählen , die in Neustadt ẑ Tuet\v‘.rp\>f
Deutschen Weinkönigin die besten Aussichten na*L,jô fdf'
Daß in den Schloßweinstuben nicht aus Lokalp
die beliebte Geisenheimer Weinkönigin Getruö
wählt wurde , auch nicht die Rüdesheimer w „ei  sP' jel'
Gisela Trapp mit Rücksicht auf die Weinfestwo ’g .j
für die unbeeinflußte , korrekte Wahl . Es sprich
leicht auch für den klugen Weitblick des PJ
Bürgermeisters Ohlig , der sich bei der Wahl "- ‘ i -r *.heimer Weinkönigin während des Hochheim -* , j,i0V|
Weinfestes sehr für Elisabeth Quink einsetzte U

Königin Elisabeth von Hochheim Photo: Lung
mit ihrem Hofstaat Rheingauer Weinköniginnen

eine Wiederwahl der vorjährigen , ebenfalls seh gtePL|jv'
Hochheimer Weinkönigin Renate Dienst . Sem W#
Erfolg gekrönten Bemühungen im Werben
freunde und den Weinabsatz haben sicher °
geschärft für die Eignung und Bedeutung e
königin in der Weinwerbung.
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Line wichtige / leiöer oft vernachlässigte Arbeit in öer Rebschule
Martin Kunz , Geisenheim a. Rh.

haffSme hren sich die Klagen der Winzer über die mangel¬
st. en^or êne >nteilung in den neu gepflanzten Junganla-
fpL' OZ stehen plötzlich zwischen den Rieslingen Silvaner-
ß“e"; Müller -Thurgaureben oder sonstige „Fremdlinge “.
verl "Wirtschaftlichkeit unseres einheimischen Weinbaues
sch„an St aber reinen Satz und deshalb müssen diese fal-
Win*1 Kehen ausgemerzt werden . Das bedeutet für den
ob«2®r außer der Verärgerung zunächst Mehrarbeit und
ije "rein mindestens ein Jahr Ernteausfall . Die Ursachen

Mißstände können verschiedener Natur sein . Ent-
t6j ®r ist der Weinberg , aus dem die verwendeten Edel-
(W lammten , selbst nicht sortenrein , oder es hat bei
We? re<ü un gs- und Einschulungsarbeiten irgendeine Ver-
jje, Siu ng stattgefunden . Daraus ergibt sich , daß bei allen
Sjn n Arbeiten gar nicht genug auf gepaßt werden kann.
L ? Weitere Möglichkeit , oben angeführter Ubelstände
tL Za  werden , bietet uns die Kenntlichmachung falscher

v? *n der Rebschule.
Schui Gr}n Anfang September das letzte Spritzen in der Reb-
■w6 beendet ist , dann tritt für den Rebschulbesitzer bzw.
iüm eine ruhigere Zeit ein . Bis zum Laubfall oder
1% Antritt der ersten Frühfröste ist die beste aber auch
lue«, Gelegenheit , die Rebschule nach falschen Sorten

2u suchen . Allerdings gehört dazu eine sichere Sorten¬

kenntnis und vor allen Dingen ein geübter Blick , um die
Sorteneigenheiten der „Fremdlinge “ sofort zwischen den
verhältnismäßig dicht stehenden Reben in der Rebschule
herauszufinden . Der Ungeübte geht zweckmäßigerweise zu¬
nächst ganz langsam durch die einzelnen Reihen und prägt
sich die Feinheiten der einzelnen Rebsorten wie Blattform,
Stielbucht , Blatteinbuchtungen , Triebspitze , Rankenform,
Blattzahnung usw . ein . Dann muß jede einzelne Rebreihe
systematisch durchgesehen werden . Ein kleiner Holzstab
zum Bewegen oder Umlegen der einzelnen Triebe hat sich
als sehr praktisch erwiesen . Hat man nun eine falsche Rebe
erwischt , so wird sie am unteren Ende des Triebes mit
einem Etikett versehen , auf dem die festgestellte Sorte
vermerkt wird . Ist die Sorte einer solchen falschen Rebe
nicht einwandfrei feststellbar , dann muß sie im Interesse
der Sortenreinheit entfernt werden . Man sage ja nicht : „In
meiner Rebschule stehen keine falschen Sorten !“ Die
Fehlerquellen sind so mannigfaltig , daß es sich bestimmt
verlohnt , einmal gründlich nachzusehen . Wenn dann keine
falschen Sorten gefunden werden , um so besser . Diese
Arbeit im Verlaufe des Rebschuljahres bietet uns die
letzte Möglichkeit , uns und die später zu beliefernden
Winzer vor Reklamationen und unliebsamen Auseinander¬
setzungen zu bewahren.

Düngungsversuch mit Hüttenkalk
'^ sta’Ck Vermittlung des landwirtschaftlichen Sach-
V ^ Migcn für die  Hüttenkalkindustrie , Herrn Dr . Elbert,
JWj ^Url, stellte das Weingut Gossi in Hattenheim m
Vsjk , ^a^re eine Parzelle in der Größe von 90 Ruten zu

Ifütt Wec'ken zur Verfügung.
Jfw. . tfcnkallr em +hüH - rw^hnn PPW1«
Hiin wecken zur  Vertilgung.

n^alk enthält neben gewissen , von den Pflanzen
’öslipL̂baren Spurenelementen vor allem Kieselsäure in
Nütiof M>rm . Durch die Veraschung der mit Hüttenkalk
^1{.^ en Kulturpflanzen wurde festgestellt , daß der Ge-

Kieselsäure etwa das Dreifache von dem beträgt,
Nihi düngte Pflanzen enthielten . Die Kieselsäure , die

m den  Blättern und Stielen als auch in den Ge-
Und  Trauben gleichmäßig verteilt ist , soll die

VJt "“stanz wie ein Chitinpanzer gegen eindrmgende
i ^et- -ues  Peronospora - und des Oidium -Pilzes schützen.

*ersuch wurde in der Hattenheimer Lage „Boden
Mmen, und zwar in einem Weinberg , in dem im

hhte»?e? en  Jahre infolge starken Peronosporabefalls ein
S,  p ®fa ll von mindestens 50°/o zu verzeichnen gewesen
tvNrnk ngt  wurde mit 12 Pfund Hüttenkalk je Rute im
h tlguJ? er  Ergangenen Jahres . Der Kalk wurde nach der
n itibßsofort untergepflügt . Ich markierte im Versuchs-
Nt dll* ein Stück , das sich in der Mitte des Weinberges
5H, rj. rch denselben zieht und im Ganzen 125 Stocke ent¬
filzt „ den Sommer über nicht mitgespritzt wurden . Ge¬
rt82UiYw.Urde  sechsmal , und zwar in der Zeit vom 28. Mai
f tzij-? - August ; dreimal vor der Blüte und dreimal nach
(i?h jj e- Bemerken möchte ich hierzu , daß Infektionen
«U 5n°spora im Sommer mehr oder weniger stark
Äsi vJ est gestellt wurden , und nur durch dauerndes,
ile Oie»S Und  vorbeugendes Spritzen , Blätter und Ge-
s? Vje fosunderhalten werden konnten . Bis einschließlich

Spritzung (10. Juli ) konnten in dem nicht ge-
Äe stp,u ersuc hsstück keinerlei Zeichen von Pilzbefall
0 Von^ werden , lediglich der Heuwurm hatte sich in
V> tkt, Nirosan  verschonten Gescheinen etwas starker
wfflej Or gemacht . Bei der fünften Spritzung am 23. Juli
kh T dern  Versuchsstück nach intensivem Suchen ein
*id«- Häubchen mit Peronosporabefall gefunden , wah-

1 alles gesund war.

Die letzte Spritzung brachte insofern eine Über¬
raschung , als das Versuchsstück auch ohne Markierung an
dem überaus starken Befall von Sauerwurm zu erkennen
war . Fast an jeder Traube war eine große Zahl von blauen
Beerchen festzustellen , an denen der Wurm sich gütlich
getan hat . Oidium war überhaupt nicht vorhanden , Pero-
nospora ganz vereinzelt an diesem oder jenem Geiztrieb
die Trauben jedoch waren sauber.

Zusammenfassend glaube ich folgendes sagen zu kön¬
nen : Wenn man auch auf Grund oben beschriebenen Ver¬
suchs noch keine endgültigen Schlüsse ziehen kann —
denn dazu gehört mehr als nur ein Versuch in einer Lage
und in einem Jahr —, so scheint mir doch der Winzer¬
schaft im Hüttenkalk ein Mittel zur Verfügung zu stehen
das in besonders gefährdeten Lagen die Befallsempfäng¬
lichkeit an Pilzkrankheiten weitgehend eindämmt . Ferner
führte mir dieser Versuch sehr deutlich vor Augen , wohin
wir in diesem Jahre gekommen wären , wenn wir nicht
unsere allgemein bekannten Wurmbekämpfungsmittel hät¬
ten . Man ist jederzeit schnell geneigt , auf Nirosan und
Gesarol zu schimpfen , wenn sich trotz vorschriftsmäßiger
Anwendung ein kleiner Befall von Heu - oder Sauerwurm
zeigt . Ganz vernichten werden wir diese Schädlinge nie;
doch wir haben in unseren einschlägigen Mitteln die beste
Gewähr , den Schaden gering zu halten.

Ich hoffe , daß meine Anregung dazu dient , die Wirksam¬
keit von Hüttenkalk im Weinbau weiter zu erforschen
denn m. E. könnte auf dem Gebiete der Bodenkalkung und
der Beachtung der pflanzenwirksamen Spurenelemente
noch viel nachgeholt werden . Dieter Ohm

Berichtigung . In dem großen Überblick über die erste
Versteigerungskampagne 1951 von Rheingau , Rheinhessen
und Nahe in Nr . 15/16 ist bei der Einzelaufstellung für die
Nahe oben links auf Seite 209 irrtümlich das Wort Rhein¬
gau “ erschienen . Wenn auch kaum in der Fachwelt dadurch
eine Irreführung entstehen konnte , soll an dieser Stelle
der Richtigkeit halber darauf hingewiesen werden.

Die Redaktion

^oskopfs Flaschenlager
— führend auf dem Markt,
helfen Dir, dafj Dein Betrieb erstarkt.

Peter MoskopU Sohn Wj.
^ ..wied Rhein • Tel 31 "
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Die ersten Herbstversteigerungen im Rheingau
Rüdesheim : Gute Preise , aber zögernder Zuschlag.
Winkel : Trotz Geburtswehen noch befriedigender

Verlauf.
Für die Vereinigten Rüdesheimer Weingutsbesitzer ist

es Tradition , ihre Herbstversteigerung während der eben¬
so traditionellen Rüdesheimer Weinfestwoche zu veran¬
stalten und ihr damit einen weinfachlichen Charakter zu
verleihen . So war der Besuch im Felsenkeller am 6. Sep¬
tember d. J . auch entsprechend gut : viele „Schnutetunker “,
aber auch viele Fachleute . Die Stimmung hätte nicht besser
sein können . Dennoch — die Versteigerung kam nicht recht
vom Fleck , obwohl man das einzige Halbstück 49er , einen
Berg Rottland von Phil . Bibon , an die Spitze gesetzt hatte
und zu dem recht annehmbaren Preis von 1740 DM zu¬
schlug.

Dann kamen die 48 Nummern 1950er : drei Bischofsberg
werden bei 770, 900 und 910 DM zugeschlagen , ein Schloß¬
berg blieb bei 810 DM liegen , ein Bischofsberg wurde bei
970 DM zugeschlagen , die beiden nächsten , ein Berg Platz
und ein Bischofsberg blieben wieder auf der Strecke . Und
es setzte das bekannte Tauziehen zwischen Erzeugern und
Interessenten ein . Auf beiden Seiten war man sehr hart¬
näckig . Die Folge davon war , daß insgesamt 19 Halbstück
auf der Strecke blieben . Dieser starke Ausfall hätte bei
einigem guten Willen erheblich verringert werden können.
Vor allem wäre es vielleicht angebracht gewesen , die
Reihenfolge der Weine ihrer Qualität entsprechend gün¬
stiger zu formieren . Heinz Haselier , der selbst über die
Entwicklung der Auktion nicht sehr glücklich war , be¬
tonte verschiedentlich , daß er nicht schuld sei , wenn bei
den Zuschlägen soviel Zurückhaltung geübt würde ; im
Hintergrund hörte man dann den bekannten Ausruf.
„Dann wird eben gezappt .“

Im einzelnen war der Verlauf bei der 50ern sodann:
Bischofsberg 920, 970, 990,1110,1200 DM, Linngrube 810 DM.
Flecht 900 DM. Wilgert 1130 DM, Berg Platz 1300, 1410 DM.
Von den Spätlesen  erzielten Backhaus 1000 DM, Berg
Platz 1110 DM, Berg Rottland 1240 DM, Berg Krönest
1240, 1600 DM, Berg Roseneck 690 (für ein Viertelstück ),
1400 1420, 1600, 1950 DM, Berg Bronnen 1710, 1820 DM,
Berg Hauptmann 1890 DM und ein Berg Burgweg Magda-
lenenweinberg der Kath . Kirchengemeinde mit 2020 DM
den Höchstpreis pro 600 1 Faßwein . Den Abschluß bildeten
800 Flaschen Berg Dickerstein Auslese von Robert Trapp
mit 4,— DM pro Flasche.

Der Gesamtumsatz der Versteigerung betrug 39 920 DM.
Der Durchschnittpreis für die 50er betrug im ganzen:
1350 DM, ohne  die Spätlesen : 1020 DM. Das Ergebnis zeigt
den beachtlichen Qualitä s- und damit Preisunterschied

der Spätlesen . Ein Rückblick auf die Frühjahrsverst .(1
rung der gleichen Vereinigung mit einem 50er Durch » j,
im ganzen von 1340 DM pro Halbstück läßt das
unter Berücksichtigung der Weinmarktlage als ausg
chen günstig ansprechen.

Die am nächsten Tage , 7. September , von der Ortsgk
Winkel  des Rheingauer Weinbauvereins veransi

•uPt

WinKei  ues nircuigcmu - -
Versteigerung von 38 Nummern 50er und 4 Nummei >VeiblClgCIUIlg VUU UV nuuu . iviw - - * - . ,
Faßweinen steuerte gleich zu Beginn in gefährliches -
wasser . Man sollte einen Knigge für Versteigerunge ^ f
ausgeben , denn es zeigt sich immer dasselbe Bild - (t-
die ersten Nummern zügig ab , so ist die Versteiger«_ _ , ' di ^
rettet , gehen sie zurück , tritt eine Stockung ein , dar ^
die ganze Versteigerung in Frage gestellt wird . -" ...Clie ganze Versteigerung in nage Tiroim"1
Auktion der Ortsgruppe Winkel des Rheingauer W ^
Vereins im Gasthaus Merscheid abgewandelt , k°” nf jjuP1'
behaupten : Hätten die Winkeier bei den ersten für» Fbehaupten : Hatten die wmiceier oei aen eisten w
mern ein Auge zugedrückt , wäre die Versteigere ”0
zügiger verlaufen , denn es lag an sich kein Uns te
ihr . Aber die fünf ersten Nieten mußten erst über ^ jetf
werden , und das ist bei der augenblicklich herrsch ^
Tendenz , mit den Angeboten zu zögern , nicht ge ^

Trotzdem dürfen die Winkeier noch zufriedj ,fach . Trotzdem dürfen die Winkeier nocn zuin ^ - flF
mit dem Ergebenis . Von insgesamt 42 Nummern * fi>‘
28 zugeschlagen werden , darunter eine Ausl
1260 DM als Rekord der Preiswürdigkeit!

Im einzelnen brachten die 50er (mit einer Aus
alles Winkeier Gewächse ): Gutenberg 700, Hellersüe 3j;
780, 800, Ensing 780, Ansbach 790, Oberberg 780, f F
(für ein Viertelstück ), 750, Rheingarten 760, Steina ^ . .,,
Plankener 760, Bellersweg 750, 800, Sternchen 780, *'
sprung 840, Eckeberg 950, Mittelheimer Oberbergsprung 840, Eckeberg 950, ivimemeimer woeiucie tfeWtl
die fünf Spätlesen erzielten : Eckeberg 820, 950, Ug PJ
borg 910, 910 und *Lett "von Georg ÄUendorf mit l4jV
den Höchstpreis . Die 50er Auslese , ein Winkeier Ben , j-
von Gerh .’ Blümlein wurde für 1260 DM zugeschlag ê '
49er brachten : Winkeier Bellersweg 1400, Winkele e «>
berg Spätlese 1650, Mittelheimer Oberberg Spa
zwei Viertelstück ) gesamt 1680 DM pro 600 Liter - f(j)'

Der Gesamtumsatz betrug 24510 DM . Der
schnittspreis für die 50er war im ganzen : 840 v
Spätlesen : 770 DM pro 600 Liter . Im Frühsomme ^
der Durchschnittspreis für die 50er in Winkel nocn ^
T~\ Ir . PrPICnhcinkPn von 20 1° . ,1/1
aer uurcnscnnuispreis iui  uic juci  n * 0» ßJ,
Das Ergebnis mit einem Preisabsinken von 20/
50er im Durchschnitt dürfte angesichts der foigen » . W50er im Durchschnitt durfte angesicms aer
Hartnäckigkeit zu Beginn der Versteigerung 0
befriedigen und einen gewissen Hinweis für die ^ fl,
den Versteigerungen bieten.

Die Witterung im
Aus dem Witterungsbericht für den Rheingau der

Warm und etwas zu trocken!
Auch im letzten Sommermonat 1951 hielt die Zufuhr

von Luftmassen ozeanischer Herkunft im ganzen gesehen
an , so daß sich längere Trockenperioden nicht ausbilden
konnten . Da aber die Störungen auf meist mehr nördlicher
Bahn Mitteleuropa überquerten , war der Charakter unse¬
res Wetters nicht immer unfreundlich . Besonders die
Hundstage am Monatsanfang zeichneten sich durch hoch¬
sommerliche Temperaturen aus . Der wärmste Tag des
Jahres war der 1. 8. mit 31,5°, nachdem am 31. 7. schon 31,2
gemessen worden waren . Vom 6. bis 16. schloß sich dann
eine kühlere Periode mit merklich geringerem Tempe¬
raturmittel an . Ab Monatsmitte wurde es dann wieder
etwas wärmer , ohne daß es zunächst zu ausgesprochen
heißen Tagen kam . Nur am 30. 8. kletterte das Thermo¬
meter noch einmal über 30°, worauf es am Abend nach
einem Einbruch frischer Meeresluftmassen wieder kühl
und unbeständig wurde . Obwohl das Monatsmittel der
Lufttemperatur mit 18,2° um 0,7° höher lag als das lang¬
jährige Augustmittel , wurde das Wetter als zu kühl und

August 1951 ijd

Agrarmeteorologischen Versuchsstation Geisend «^

unfreundlich empfunden . (Ausnahme : Monatsan „ i ,
-ende ). Das mag in der Hauptsache an den g pm
gleichmäßig über den ganzen Monat verteilten geijy
tagen gelegen haben . Die Ergiebigkeit dieser yo
war aber gering , so daß der August wie der Jul
ausfiel.

Temperaturmittel . • * /
Abweichung von der Norm + '

(Zeitraum 1881—1940) . - ' Sl'5
Höchste Temperatur des Monats am 1. 8. • 8,3
Tiefste Teperatur des Monats am 15. 8. • jO
Zahl der Sommertage (Höchstwert über 25") - 2 '
Zahl der Tropentage (Höchstwert Uber 30°) - 38,1
Niederschlagshöhe in mm.
Niederschlagshöhe in %>der Norm 1*

(Zeitraum 1891—1930) . ■ ,
Mittlere tägliche Sonnenscheindauer

in Stunden . •
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Der Boden kühlte sich ab . . . -
, Die Erdbodentemperaturen der obersten Schichten zeig-Ho,, „ , . „ j _Cnnnpnwarme vorbeigütlich , daß die Zeit der gromen
d' Entsprechend der Jahreszeit wurde der Boden infolg
5 längeren Nächte und der dadurch langer wirksamen
Strahlung bis 20 cm Tiefe wieder kühler,^war aber‘‘“»Strahlung bis 20 cm Tiefe wieder kunier wai auci

hinüber dem langjährigen Mittel noch um 0,3 zu warm,
ff Mitteltemperatur in 50 cm Tiefe glich der des Julis,
J aber um 0,9° über dem langjährigen Durchschnittswert.
i!Uf> 1 m Tiefe wurde der Boden um 1,0° warmer . Au*“ dieser Tiefe bestand ein Wärmeüberschuß von 0,3
früher dem vieljährigen Mittel. Die MaximaiageninTiefen während der Hundstage am Monatsanfang,
®Minima durchweg am 15. außer in 1 m Tiefe wo es an

Äeren Tagen nach dem 15. eintrat . Auch in der 2. Mo-
'shälfte stiegen die Temperaturen noch einmal an, ohne
er  die Höchstwerte vom Monatsanfang z;u erreichen.

Etdb0'dentemperatur (Löß) in

C ^ sanfang (Mittel 1.—10. 8.)
Csmitte (Mittel 11.—20. 8)
C ^ sende (Mittel 21.—31. 8.)

"atsrnittel

5 10 20 50 100
cm Tiefe

22.6 22,4 224 21,7 18,8
19.6 20,5 19,2 19,0 17,8
22,0 21,8 21,6 21,1 19,5
20.7 20,5 20,4 19,9 18,1

. . . . und trocknete weiter aus.
%i?Äeder  schloß der Monat mit einem Niederschlags-
Afr, ab. Demzufolge trockneten unsere Böden weiter aus.
su ®nde des vorigen Monats enthielt der in Untersuchung
Üif̂ de Lößboden in der Schicht 0—50 cm Tiefe 20 mmPflanzen aufnehmbares Wasser. Am Ende diese

Waren es nur noch 13 mm. An Niederschlag waren
Pfk* 38 mm  dazugekommen , so daß der Verbrauch der
%o* eri Und die Verluste durch Verdunstung und Ver-
NaI Ung (wenn bei so geringer Feuchtigkeit überhaup
N.?s versickert ) 45 mm betrugen . Beim Schotterboden
%. gen die Verluste (Verbrauch + Verdunstung + Ver-
(d üng) 53  mm. Dieser Boden enthielt aber mehr Wasser
C 3J- 7. 48 mm). Er ist mit 33 mm bis 50 cm Tiefe auch
Ht )Ieuc hter als der Lößboden. (S. unseren vorigen Be-
Ss. 3.8. 10.8. 17.8. 24.8.31.8.
Nt v 12,2 29,7 18,6 17,6 13,5 mm aufnehmbares Wasser
Ne jfbo<ien : 40,4 65.8 39,6 45,8 33,4 in der Schicht von 0—50 cm

es 'n Kultur stehenden , durchwurzelten Bodens.

k . Der Wein braucht noch viel Sonne!
üNh! der Weinrebe  ist der Schaden durch das Durch-
N t? . Während der Blüte ziemlich ausgeglichen, so daß
wN wenig hinter dem vorjährigen guten Herbst zu-Si-?'?bn dürfte.Die Reife dagegen verspätet«ich:na*
N landen Untersuchungen des Instituts für Wein

Iwllerwirts* aft wurden beim Sylvaner am 20. »

25° Oechsle überschritten und am 30. 8. 30° erreicht ; der
Riesling hatte nur etwa 19° Oechsle. Vielfach zeigten
infolge zu frühen Gipfelns Jungfelder starke Geiztriebe,
die von der Peronospora befallen wurden . Äpfel und
Birnen  versprechen nur einen mittleren Ertrag , während
das Steinobst,  besonders Pflaumen und Zwets* en,
einen sehr guten Behang aufweisen . Au* die Nüsse
werden eine voll Ernte abwerfen.

Die Häufigkeit von Hageifällen
Die gewitterreichen Jahre 1950 und 1951 mit ihren ver¬

hältnismäßig oft auftretenden Hagelschäden ließen im ver¬
stärkten Maße die Frage aufkommen , ob eine Gemeinde
im Rheingau oder innerhalb der Gemeinden einzelne Ge¬
markungen besonders häufig durch Hagel geschädigt wur¬
den und umgekehrt , ob es Gemeinden gibt , die im langen
Durchschnitt der Jahre selten oder gar nicht durch Hagel
geschädigt wurden . Die Aufzeichnungen der wenigen amt¬
licken Stationen sind für diesen Zweck nickt ausreichend,
da Hagel infolge seiner Entstehungsgeschichte (s. Bericht
vom Juli 1950) auf eng begrenzten Bahnen zieht. Würden
nur sie ausgewertet werden , so ergäbe sich leicht ein
lückenhaftes , wenn nickt gar falsches Bild. Zur Zeit wird
von uns versucht , aus den Akten der einzelnen Gemeinden
über das Ausmaß der Hagelschäden in ihren Gemarkungen
in früheren Jahren (je weiter zurück, umso besser !) An¬
gaben zu erhalten . Vierlerorts wurden die Schäden durch
Feldbegehungen festgestellt , um eventuell Ersatzansprüche
anmelden zu können . In den meisten der bisher besuchten
Gemeinden waren solche Aufzeichnungen nur sehr spär-
li* oder überhaupt nickt zu erhalten . Vielleicht wird auch
das etwas mühselige Heraussucken der Akten gescheut,
obwohl wir bemüht sind ein Minimum an Arbeit zu ver¬
ursachen . (Die Abschreibarbeiten werden von uns an Ort
und Stelle durckgeführt .) Sollten sich genügend Unter¬
lagen über Hagelschäden oder -fälle in den vergangenen
Jahren Zusammentragen lassen , (vielleicht besitzt der eine
oder andere unserer Leser solche Aufzeichnungen ; wir
wären für deren kurzfristige , leihweise Ueberlassung sehr
dankbar ) so ist geplant , die Häufigkeit des Hagelfalles im
Rheingau in einer Karte niederzulegen , die dann der daran
Interessierte jederzeit einsehen kann . Der Zweck und der
Nutzen einer solchen Karte liegt darin , zu zeigen, welche
Gemarkungen besonders gefährdet sind und in welchen
selten oder gar kein Hagel auftritt . Besitzer oder Pächter
besonders gefährdeter Gemarkungen sollten dann für einen
guten Versickerungschutz Sorge tragen , denn nur dieser
schützt vor materiellen Verlusten . Technische Möglick-
keiten den Hagelschaden zu vermeiden , wie z. B. das
Hagelschießen“, verlaufen immer negativ und bedeuten

nutzlose Geldausgaben . Andererseits gibt eine solche
amtliche Karte  eine gute Unterlage für eine
gereckte Prämienfestsetzung durch die Hagelversickerung.

SeptembeoArbetten im 0bst>unfi Gartenbau
<LLRaSe auf dem Obstmarkt hat sich gebessert , denn
33i?®̂ andelspreise liegen bei den meisten O

teil * bi« 50"/° höher als im Vorjahr. Besonders gefragt
Ni »* den  atzten Wochen: Aprikosen, Pfirsiche &roß-Tafelbirnen wie z. B. Frühe aus Trevoux , Klapps

Jules Guyot und Williams Christbirne von
NW eißer  Klarapfel und James Grieve, ^ rner Lckat-

Mirabellen , Frühzwetschen und großfrüchtige
Cut sortiertes , fehlerfreies Qualitätsobst ist

N 6r 8esu cht und wird gut bezahlt . Zu den Hauptab-
%V ahlen wieder die Konservenfabriken, und auch
,*1<W a~Haltungen wird wieder mehr Obst einsekockt,
Ni / Mucker nickt mehr so knapp ^ *" AlsFg
?Nli0tbens mittelpreise ist auch der Frischobstverbrauch

gestiegen. Die Frühobsternte ist im Rheingau
k 8en<i ausgefallen.
118eer® tem ber wird das späte Sommer - und Herbst-
Sde xet>"ach der Geisenheimer Pfiucktahelle müssenN / Äpfel, und Birnensorten geerntet werden bis
>tWj, Monats:  Päsgoods Gold Renette und Cellmi Cox
N . J?i5 nette , Goldrenette Frhr . v. Berlepsch. Grave

Jak ob Label, Ribstons Pepping und Berner Rosen

apfel ; Mitte bis Ende September : Goldparmäne und Dan-
ziger Kantapfel ; Ende September : Landsberger Renette,
Ananas-Renette , Harbelrts Renette , Gelber Edelapfel,
Graue Herbstrenette , Laxtons Superb , Goldrenette v. Blen-
heim, Renette v. Zuccalmaglic, Minister v. Hammerstein
und Kaiser Wilhelm. Von Birnen : ab Mitte September:
Gellerts Butterbirne , Gute Luise v. Avranches , Clairgnau,
Köstliche aus Charnen , Bosks Flas* enbirne , Vereins De-
ckantsbirne , Blumenbacks Butterbirne , Alexander Lukas,
Tongern, Neue Poiteau , Diels Butterbirne , Le Lectier und
Napoleons Butterbirne .

Die Pflücktabelle gibt Anhaltspunkte über die ungefähre
Pflückzeit der wichtigsten Sorten . Die Ernte muß erfolgen,
wenn das Obst zu fallen beginnt und sich der Fruchtstiel
leicht vom Fruchtholz löst. Außer Äpfeln und Birnen gibt
es in diesem Monat zu ernten : Spät -Pfirsi* e und -Pflau¬
men, Hauszwetschen, Brombeeren , Tafeltrauben , Wal- u.
Haselnüsse.

Außer den Erntearbeiten können im September folgende
Arbeiten ausgefuhrt werden : 1. Das Pflanzen von Erd¬
beeren . Angaben hierüber sind in den beiden letzten Nr.
der Rhg. Weinztg. nackzulesen.
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2. Bei den im Juli und August okulierten Bäumen ist
der Bast zu lösen und wieder locker umzulegen , damit er
nicht einschneidet . 3. Im Sept . können die abgeernteten
Bäume von Sauerkirschen und Pfirsichen ausgelichtet und
verjüngt werden . Das Letztere ist eine sehr lohnende Maß¬
nahme für Bäume mit Alterserscheinungen ; solche sind:
Nachlassen der Triebkraft und Kahlwerden der unteren
Astpartien . Alle größeren Wunden sind glatt zu schneiden
und mit Baumwachs zu verstreichen . 4. Rebspaliere sind
nochmals zu entgeizen , nachzubinden und die reifen¬
den Trauben zum Schutze gegen Wespen und Vogelfraß
in Säckchen aus geölter Drahtgaze zu hängen . An jungen
Pfropfreben sind die Edelreiswurzeln mit scharfer Schere
oder Messer abzuschneiden . 5. Bei den Himbeeren sind die
abgetragenen sowie die neuen kleinen Ruten dicht am
Boden zu entfernen und nur die stärksten und längsten
als Tragruten für das nächste Jahr zu belassen . 6. Das
Pflanzmaterial für die Herbst - und Frühjahrspflanzungen
ist rechtzeitig zu bestellen . 7. Für das Sprengen der Baum¬
gruben , welches sehr empfohlen werden kann , ist der Sep¬
tember ’ der geeignetste Monat . 8. Die Räume und Lager
für die Aufnahme des Winterobstes sind gründlich zu rei¬
nigen und zu lüften . 9. Dürre und gebrochene Äste , Wurzel¬
ausschläge und dicke Stammtriebe können entfernt werden.
Kleine Stammtriebe , auch Verstärkungstriebe genannt,
sind zu belassen , weil sie zur Verdickung des Stammes bei¬
tragen . 10. Das Fallobst ist regelmäßig aufzulesen , faules
zu vergraben . 11. Die Fässer für die Aufnahme des Apfel¬
weins sind vorzubereiten.

Gemüsebau . Das Gemüse steht überall gut , wo es
Kulturen nicht an der nötigen Pflege gefehlt hat . Das i ,
zeitige Absterben der Busch - und Stangenbohnen in
chen Gärten ist auf Trockenheit und Blattlausbetau t.
rückzuführen . Im September muß vor allen der R 1 - e
kohl geerntet werden , sollen die Köpfe nicht platzen , ^k-
die Zwiebeln . Man wähle für die Ernte trockenes §
Die Zwiebeln müssen abgestorben sein . Bei ^ nms
Wetter lasse man sie einige Tage auf den Beeten n s
bei ungünstiger Witterung breite man sie auf einem Imh^ t
Speicher aus . Gesät werden können im September : q?
für den Frühjahrsbedarf in 20 bis 25 cm Reihenbreite - ^
pflanzt können werden : Mangold oder Römischkohl „cui.
oder 40 x 30 cm , Frühlingszwiebeln (Augustsaat ) 20 s 1" c!n
Durch Teilung des Wurzelballens Rharbarber 1°° x Volte11
und Schnittlauch 30x30 cm . Abgeerntete Beete s%, ).
möglichst sofort gedüngt und tief umgegraben tve j.
Empfehlenswert als Dünger ist Thomasmehl und v~ $ t,
kali , 5-6 kg je ar (100 qm ). Der im August gesäte
und Feldsalat ist rechtzeitig zu jäten . Bei Auftreten j,
Kohlraupen ist , sofern man sie nicht abliest , mit Ge ^
staub zu stäuben , welcher vollkommne geruch-
schmacklos ist . Endivien sind nach Bedarf bei tr °c
Wetter zu binden , falls sie weiter als 40 x 25 cm g®"gtro!»
sind . Das Bleichen kann auch durch Bedecken mit ^11
o. dgl . erfolgen . Lauch ist zur Erzielung eines sc
weißen Schaftes anzuhäufeln.

Dir . i. R. C. Schilling , Geisenhe^

Arbeitstagung für Lehrlinge in Meinbau unö Lanöwirtschast
Am 28. August fand in Eltville das 3. Lehrlingstreffen

d. J . statt . Nach der Eröffnung durch Dr . Mierswa,  der
unter den anwesenden Gästen insbesondere den Kreis¬
jugendpfleger Meckel,  Rüdesheim , begrüßen konnte,
sprach Landw .-Assessor Müller,  Landwirtschaftskammer
Frankfurt a . M., über „Die Sozialversicherungen in der
Landwirtschaft “. Der Redner wies zunächst darauf hin,
daß bei den Lehrlingsprüfungen im allgemeinen bei dem
Fach „Berufsständisches Wissen “ nur geringe Leistungen
gezeigt würden . Es sei jedoch dringend notwendig , daß
diese Lücke ausgefüllt würde . Nach einem kurzen ge¬
schichtlichen Überblick gab der Referent eine ausgezeich¬
nete Darstellung der Kranken - , Unfall — Invalideh - und
Arbeitslosenversicherung , die die fast vollzählig erschie¬
nenen Lehrlinge zum Schluß auszugsweise schwarz auf
weiß nach Hause trugen.

gtö',cke

Als zweiter Redner sprach Verwalter Sack,  Geisen¬
heim , über „Rebschädlingsl ekämpfung 1951“.

Ausgehend von dem Grundsatz „Vorbeugen ist
^ besser als Heilen !“ betonte Verwalter Sack besonders

die Bedeutung des Rebschutzdienstes , die Wichtigkeit der
Beobachtungen der Rebschutzwarte in den Weinbauorten
über Witterungsverhältnisse , erste Anzeichen von Krank¬
heiten , erstes Auftreten von Schädlingen , Mottenflugkon¬
trolle u . a. m ., die rechtzeitig dem Weinbauamt Eltville
gemeldet werden müssen . Diese Beobachtungen müßten
durch eigene Feststellungen ergänzt werden , um z. B. für
besonders anfällige Lagen den bekanntgegebenen Spritz-
bzw . Stäubetermin um die entsprechende Zeit in der be¬
treffenden Lage vorverlegen zu können und damit einen
vollen Erfolg zu erzielen . Ein besonderes Kapitel widmete
der Redner dem in diesem Jahre in starkem Maße erfolg¬
ten Einsatz neuzeitlicher fahrbarer Spritz¬
geräte,  die vielfach auch in Gemeinschaftsarbeit
eingesetzt wurden . Die Geräte haben wesentlich zur Be¬
schleunigung und Verbilligung der Arbeit  bei¬
getragen und damit das so wichtige Einhalten der
Spritztermine  vielfach erst ermöglicht , zumal die
meisten Winzer in diesem Jahre 6mal spritzen mußten,
um Herr zu werden über die gefährliche Peronospora.

ten Grundstücken dadurch helfen , daß er einige
beseitige . Der Ertragsausfall hierdurch stehe in K
Verhältnis zum Ersparnis an Zeit und Arbeitslöhne^Bei Neuanlagen  sei zu überlegen , ob man

Ge°„,»itgere Zeilen quer zum Hang  anlegen solle , ein :rze"
der zunächst genau so angefeindet würde wie^ sein®er
die Idee , den Karst im Weinberg durch den Pflug
setzen . ,arldtel'

Bei der Besprechung der in diesem Jahre angew ^ tr
Spritzmittel machte Verwalter Sack auch auf die 6 ^ 1'
ren aufmerksam , die durch neuzeitliche Un K, ifj je'
bekämpfung  mit Hormonmitteln auf Äckern un
sen für angrenzende Rebanlagen entstehen können - $

Dr . Mierswa zeigte den Teilnehmern die
sichtliche Behandlung von Amerikaner - und
stocken mit solchen 2,4 D-Mitteln entstehenden 8c» j
gen in den Versuchsanlagen der Weinbauschule - 'Lgcl’L
Gang durch Feld und Weinberg zeigte Domänen?
TT. • - 1- _ r-.j -._1_ _ .!_1 . - 4- - - 1,4-i « Oöllt .̂ rS ^ ivFischer , Steinheimerhof , eine praktische Reuter 1
und einen handlichen Reuterwagen , aus Stahlroß * je
baut , der es ermöglicht , den ganzen mit Rauhm 1 f P- . .. — *
packten Reuter vom Felde weg verlustlos zum , g# (
fahren , wo ein Höhenförderer das Futter an Ort u „ fl
transportiert . Großes Interesse fand vor allem ^ |
Mähdrescher , der als erster im Rheingau in diese
mit gutem Erfolg eingesetzt werden konnte.

In der Lage Vitusberg zeigte dann Amtmann A
von der Gräfl . Eltz ’schen Gutsverwaltung in ER jin^
Lehrlingen den Erfolg der von ihnen selbst beim Ll >L
treffen Ende Februar geschnittenen hagelge st g0jj<le>
ten Reben.  Es wurden hier keine Bogreben , 0gr e jfi
einige wenige Strecker auf der alten jgflef §
angeschnitten,  um das Saftleitungssystem
Ordnung zu bringen . Außerdem wurde dem Wei
gute Stallmistgabe verabreicht , um dem „Krankt
wie Amtmann Männle treffend ausdrückte , wieha(j6 111 "Beine zu helfen . Während nach dem Hagelsch • yfiK,
beim üblichen Schnitt auf Bogrebe und Zapfen QA* j
3 Halbstück auf 3 vha und dazu noch von Serl  j e(jig eI1
tät geerntet wurden , ist in diesem Jahre ein bet -r , ren-
Behang mit vollen , gepackten Trauben festzustt jlf®

Der Einsatz dieser neuzeitlichen Geräte sei bei ent¬
sprechender Zeilenbreite in umgelegten Gemarkungen,
wenn oben und unten etwa 3 m Platz zum Wenden sei,
eine wahre Freude . In nicht umgelegten Gemarkungen
könne sich der Winzer bei langen Zeilen und nicht zu brei-

Punktlich 6 Uhr wurde die Tagung abgesum - ^ el > ^
bei sprach der Vertreter der Landwirtschaftska ^ sih^ j
seine Anerkennung aus und betonte , daß bei uef
schule Eltville die Lehrlinge immer am ^ hlre>
pünktlichsten erschienen . üf-
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Kommt eine Weininsiation?
^Äikreise zerbrechen sich den Kopf über die Stockung, . _ -P/-.U14- Hoolm \ tr . zerurtjuneii &iun ucu — , ~ , ,

Gel̂ *nv erkauf . Ist der Weinmarkt gesättigt , fehlt das
' oder was ist schuld?

«er untrügliches , klares Bild gab uns das Barometer
" oinversteigerungen : kleine Weine , wenig gefragt :,g- " «" iversreigerungen : kleine Weine , wenig gefragt,

esw 1 zur ück . Um Qualitätsweine rissen sich die mter-
K(ir o 1?’ ebenso um Auslesen , bis zu einem gewissen Grad.
KimjPitzengewächse erster Ordnung fehlte die frühere
C dSCh aft , oder das Geld . Wenn wir uns diese Tatsachen
iw Vj0r  Augen halten , müssen wir zu dem Schluß körn¬
st, ’ nur Qualitätsweine sich in der Zukunft dui ch-
Vm6.11 Werden . Nach meiner Ansicht ist der Wemmaikt-i __ _ /J,n TTm_VQv.iv -" '-avicxi.  iNcttJU mcmci - TT
läufig gesättigt . Was soll es nun geben , wenn die Um-
S n?sgeb iete mit ihrer 3—4fach größeren Menge auf deni>i o istößt.  rechtzeitig ihre>seoiete mit mrer 6—4[acn gruwcicu ~—
lei« drücken ? Die Staatsdomäne stößt rechtzeitig ihrer _ - . ^ _ _ _ xinoHor•̂ UL-Kenr Die öiaaisuonuinc dww » ^ ~ ° . ,

Lagen ab , aber diese Weine kommen doch wieder
Angebot . Es hat keinen Wert , den Kopf in den Sand

Iw. ecLen, Hochanlagen und Weinäcker anzulegen , wenn
k ;.Absatz für diese Produkte zu erwarten ist , was sich

w Staatsdomäne ja ohne Zweifel zeigte . Was bringt
k Wuizern der Pflimlinplan , den keiner genau kennt?

auch " ' ' - - _ . . . . • J _ — TXTöik» uipnn nlfC3ddi nicht ! Was geschieht mit unserem Wein , wenn die
.̂Paisehen Grenzen und Zölle fallen ? Eine Sintflut von“ein L UviA1 'GTI trilZ .CH UHU A,UUC xcmv . li . —- -

4tid».bedroht uns ! Vor „tausend Jahren “ war der Winzer-
auernstand ja auch tief abgerutscht , dann kam einer,Cnnl̂ „, - J — . .. . _ _ Pnipn-umstand ja auch tief abgerutscm , ad,I ‘“ u,‘ c,; ,cl ,

stärtf uld ete Winzer , Weingüter , Bauern , schaffte Paten-i. Ite 1,« J . . . . . .. J - IVain Vielp Pf-■ädto Winzer weinguiei , oauc . ,. , - ——
S e, und Absatzmöglichkeiten für den Wein . Viele er-
fywJ? bieh noch dieser Zeiten , viele auch nicht . „Vaters

taS“ war ja auch ein Versuch , den Weinverbrauch zu

heben , aber ich habe das Gefühl , daß es noch nichts Rechtes
war . Gibt es keine durchgreifendere Idee , etwa die In¬
dustrie für den Wein in ihrem eigenen Interesse zu inter¬
essieren ? Bei besonderen Anlässen , z. B. 25—50-Jahrfeiern,
am 1. Mai , zu Weihnachten , bei Ehrungen von Jubilaren,
ließe sich mit einigen Flaschen Wein eine Freude bereiten.
Die aufgewandten Beträge könnten in irgendeiner Form
bei der Steuer berücksichtigt werden und uns würde ge¬
holfen . Oder ein anderer Weg : der Staat , die Länder , Kreise
und Gemeinden geben am Verfassungstage jedem Beamten,
Angestellten (die Arbeiter nicht vergessen ) 1—2 Flaschen
Wein , so wie wir in der kaiserlichen Zeit an Sedan in der
Schule eine Bretzel erhielten . Auch für die Grenzschutz-
Soldaten sollte man in der Verpflegung Wein vorsehen,
ähnlich wie in Frankreich . Coca Cola erhöht ja nicht die
Stimmung ! Weiter muß die Sektsteuer unbedingt fallen,
denn indirekt leiden wir Winzer schwer unter diesem den
Weinabsatz bremsenden staatlichen Hemmschuh , den ich
nur als unzweckmäßig bezeichnen kann . Wir müßten offen
über unsere Lage reden . Die Steuern und Abgaben , die
uns gestundet wurden , sind wir nicht in der Lage zu be¬
zahlen ; die Nachzahlungen von 48—49 dem Vater Staat
zu entrichten ist eine Unmöglichkeit , weil unsere Hände
leer sind und weil wir doch auch leben wollen . Zieht nun
Vater Staat weiterhin bedauernd die Schultern hoch oder
läßt er den Winzerstand weiterhin verkommen ? In welche
Bahnen lenkt er den Winzerstand dann ? Zwingt er uns
die schwarze Fahne wieder in die Hand?

Heinrich Kaiser , Winzer

LeHrsaHrt öer Ortslanöwirte öes Rheingaukreises
jJ. diesjährige Lehrfahrt der Ortslandwirte führte

nach Bad Kreuznach , ” ,rv Institut , für l£
’x _ _ zu-

itw na ch Bad Kreuznach , wo das Institut für land-
rftliche  Arbeitswissenschaft und Landtechnik (Max-

>» stitut ) mit dem praktischen Betrieb in Bad Kreuz-
*t,x® si chtigt wurde . Besonderes Interesse fanden dort
Rassige landwirtschaftliche Maschinen und Gerate,

'î .̂ ückfahrt ging durch das landschaftlich besondeis
feitu,Gebiet des oberen Nahetales nach dem Staats-
t Kv? Niederhausen . Hier führte Direktor Gödecke

h dftteilnehmer durch die mustergültigen Rebanlagen
Wf5l ane - Besonderes Interesse fanden die ßütmhngen
.M al eüen , die zum Teil aus der Kiste , aus der Rebschu e
V Ks Kartonagereben im Vorjahre gepflanzt wurden.

S> n standen hier die Pfropfreben aus der Reb-
’bpii^u bemerken wäre noch , daß bei der Anlage er
> älz mit  Pfropfreben aus der Kiste 80 dz Humintorf/vha
Küv,?1 Pflanzen untergebracht wurde , was sich auf di
Mlagpl6lunS und Entwicklung recht gut ausgewirkt hat.

Topfpfropfreben und Kartonagen lehnte Di-
.̂ odeehe aus betriebswirtschaftlichen Grün n,

>■A„*er  um die Pflanzzeit vorhandenen Arbeitsspitzen,
Humus Wirtschaft wird in diesem betrieb der

H P^ ert gelegt , da die Böden zum Teil recht steinig
han delt sich um kaum verwitterbare Eruptiv-

iw R • Soweit kein Stallmist beschafft werden kann,
^ .‘JuPost aus Trester , Humintorf und Flußschlamm._r N ahn _nie 70 vha großenl̂ >V^ost aus  Trester , Huminton / rtv<ADDn
ni,^ ahe  zubereitet und angewandt . Die 70 vha_gio
jn. geri sind  überwiegend mit Riesling Lepfl •
»rache über die Unterlagenfrage erwähnte Di-
in2° dccke, daß die Unterlage 26 G nach «fertigen Er
irAj 1 für trockene Lagen nicht gut Seeignt >
teî ^ stumsrüdcgang in der Lage Kupfergr
Juten' Out bewährt haben sich 5 BB und 1. ‘
aVh -̂ ge 3309>die sich im Rheingau selbst auf sauren
ienrboden bewährt hat und unter anderen in Aßmanns
!6lüals  Unterlage für Spätburgunder dient , wird zu

S Wieder mehr herangezogen.

-'e lagert man Flasthenweine?

Als bester Klon in der Domäne hat sich der Trautwein¬
klon 378 erwiesen . Allgemein wurde der Trautwein -Klon
356 auf 5 BB veredelt und als der beste und ertragsreichste
für den Naheweinbau bezeichnet.

Die Schädlingsbekämpfung wird durch eine Spritz¬
brühleitung mit Zapfstellen wesentlich erleichtert.

Die auf den steilen Hängen gewachsenen Weine über¬
raschten die Fahrtteilnehmer bei der lehrreichen Wein¬
probe . Hierbei gab Dir . Gödecke ein Bild von der Ent¬
wicklung der Domäne , die im Jahre 1902 gegründet wurde.
Das wesentlich ältere , im Jahre 1866 entstandene Staats¬
weingut in Eltville diente als Vorbild für die neuen Staats¬
betriebe , wie es auch auf die Domäne in Trier und Marien¬
thal beispielhaft in der Weinerzeugung und in der Keller¬
wirtschaft gewirkt hat . Unter den Pionieren , die im Staats¬
weingut Niederhausen gearbeitet haben , wurden unter
anderen auch die allen Rheingauern wohlbekannten Di¬
rektoren Dr . Decker , Jost und Hartradt genannt . Domänen¬
rat Labonte machte in seiner Ansprache besonders darauf
aufmerksam , daß der Nahewein , der in seinem Charakter
zwischen Mosel und Rhein stehe , d. h . die Lieblichkeit und
den Duft der Mosel mit der Art des Rheinweines ver¬
binde , durch die hervorragenden Erzeugnisse der Domäne
Niederhausen überhaupt erst bekannt wurde . Die Verstei¬
gerungsergebnisse sind auch hier ein Beweis für die Qua¬
lität dieser Weine , wurde doch das Halbstück 1950er im
Durchschnitt mit 1 870,— DM versteigert . Domänenrat La¬
bonte sprach Dir . Gödecke im Namen aller Teilnehmer den
herzlichsten Dank für die vorzügliche und lehrreiche Probe
aus , die mit einer 47er Trockenbeerenauslese Nieder¬
häuser Hermannsberg ihren Höhepunkt und Abschluß
fand und gedachte auch der Arbeiter und des Personals in
Weinberg und Keller , die an der Erzeugung und dem Aus¬
bau dieser köstlichen Weine wesentlichen Anteil haben.

/ Dr . Mierswa

Nur noch in den K.N K -Flaschenlagern.  Modernste
Konstruktion — geringste Anschaffungskosten.

K. NIGGE , Kaiserslautern . (Verlangen Sie Prospekt)



Moselwinzer besuchten öen Rheingau
Am 6. September 1951 besuchten Winzer und Winze-

rinnen aus Longuich , Kirsch , Riol und Fastrau unter Füh¬
rung von Weinbautechniker Engel  von der Landeswein¬
baulehranstalt Trier das Weinbaugebiet des Rheingaues.

Der erste Besichtigungsort war Lorch am Rhein . Dr . Pe¬
ter Neher,  Administrator Schmitt (Weingut Graf
Kanitz ) und Mitarbeiter der Winzergenossenschaft zeigten
den Gästen von der Mosel zuerst die Rebenveredlungs¬
station der Pfropfrebengenossenschaft auf der Toteninsel;
anschließend wurde das stark verseuchte Gemarkungs¬
gebiet von Lorch aufgesucht . Die Moselwinzer , denen Reb¬
lausverseuchungen in einem solchen Ausmaß nicht be¬
kannt waren , konnten sehr viel aus den Gesprächen mit
den führenden Fachleuten des Lorcher Aufbaugebietes
lernen . Die Rebschule von Lorch , die größte des Rhein-
g'aues , faßt eine halbe Million Pfropfreben . Wie Dr . Neher
ausführte , kann eine Umstellung auf Pfropfreben nur im
Rahmen einer Genossenschaft gelöst werden , in der aber
alle Winzer vertreten sind.

Ebenfalls war auffallend , daß die Weinberge mit der
Umstellung auf Pfropfreben sofort auch soweit wie irgend
möglich zusammengelegt werden , um den Arbeitsaufwand
in den Weinbergen zu senken.

Als Abschluß der Besichtigung schloß sich eine Wein¬
kostprobe von der Winzergenossenschaft Lorch und dem
Weingut Graf Kanitz an , die Herr Schmitt den Gästen er¬
läuterte . Herr Schmitt betonte vor allem , daß nur durch
einen späten Zeitpunkt der Lese die Qualität unsrer Weine
gehoben werden kann . Dies mußten sich die Moselwinzer
sehr zu Herzen nehmen.

In Geisenheim wurde das Institut für Kellerwirtschaft
der Lehr - und Forschungsanstalt Geisenheim besichtigt.
Kellermeister S i e b e r t konnte in Vertretung von Herrn

Weinbauoberlehrer Troost den Gästen einen vorbildlich n
leiteten Kellereibetrieb zeigen , wie man ihn selten zu s ^
bekommt . Besonderes Interesse zeigten die Teilnehmer^
die Schaufässer , die die Aufgabe haben , den Studiere^
alle Vorgänge im Faß , bei der Gärung , Schönungen
sichtbar zu machen . Eine Kollektion von sehr anspr®
den Gewächsen der Anstalt beschloß die Besichtigung'

Die Weiterfahrt ging zum Schloß Johannisberg;
größten gemischten Betrieb des Rheingaues . W® 10 gc-
inspektor Neuser  gab einen Ueberblick über den $
trieb selbst und die Umstellung auf Pfropfreben . WTsoJ1'i . Nad>
Führung durch die Stallungen , das Kelterhaus und ^
stigen Räume ging es in den Keller , der die Winzer^ ,
Winzerinnen durch seine Größe besonders beeindr ^
Neben den Holzgebinden sahen die Teilnehmer aU<hnzii
neuen Tanks , die ja in allen fortschrittlichen Kellere ^ j.

t»--finden sind . Herr Neuser betonte , daß durch die ^ j
gärung der Charakter des Schloß Johannisberger nid*
einflußt werde.

Den Abschluß der Besichtigung bildete eine
Weinprobe von älteren Jahrgängen des Schloßgut eS' ^

Den Abschluß der Lehrfahrt bildete der Besuch ^.
Firma Asbach Uralt und der Büdesheimer Weinfest " ^
In später Stunde nahmen die Moselwinzer Abschie
Rhein . gju'

Zusammenfassend kann gesagt werden , daß di® e|fle
dienfahrt den Teilnehmern und Teilnehmerinnen
Fülle von Erlebnissen und Erkenntnissen in fa®n
Hinsicht gab . Darüberhinaus gab sie den Winzern d^.
lichkeit , die landschaftlichen Schönheiten dieses We .̂ r
gebietes kennenzulernen und die Gastfreundlichkeit ^ -
führenden Personen , für die sie auch an dieser Stell® g,
mals von ganzem Herzen Dank sagen.

*

Reintönige Meine
Rechtzeitige Betrachtungen zur Maische - und Mostbehandlung.

Von Rolf Jacobs , Weinbautechniker

Wir können zwar noch keine gültige Vorhersage für
den „Diesjährigen “ geben , sollten uns aber dennoch be¬
reits auf den kommenden Herbst einstellen und uns Ge¬
danken machen , wie Maische bzw . Most zu behandeln sind.
So verschieden auch jeder Jahrgang sein mag , so gibt es
doch eine Reihe von Gesichtspunkten , die in jedem Jahr
ihre Gültigkeit haben.

Die Maßnahmen zur Instandsetzung von Lesebüttchen,
Legel , Bütten , Mühlen , Keltern und Kellergeräten können
nicht frühzeitig genug erfolgen . Ihr Zustand vermag Mai¬
sche und Most stark in seiner Qualität zu beeinflussen.

Für die Behandlung von Maische und Most ist der Zu¬
stand des Traubengutes entscheidend , weshalb wir uns mit
zunehmender Reife desselben öfters von seinem Gesund¬
heitszustand überzeugen müssen.

Der sich an die Lese anschließende Arbeitsgang ist das
Maischen . Wir kennen verschiedene Methoden des Mai¬
schens , die je nach Art des Betriebes angewendet werden.

Da sind zunächst die Kegel - und Zylinderwalzen und
die in den letzten Jahren stark aufgenommenen Entrapp-
maschinen . Für alle Maschinen gilt , daß sie lediglich die
Beeren anquetschen und nicht die Traubenstiele und
Kerne zerquetschen , da dadurch unliebsame Mengen an
Gerbstoff in unseren Most und Wein gelangen . Bei den
Entrappmaschinen ist es wichtig , darauf zu achten , daß
diese so konstruiert sind , daß die Beeren zuerst von den
Rappen gelöst und dann gequetscht werden . Im umgekehr¬
ten Falle wäre das Abdrücken der Rappen erforderlich
und uns eher eine weitere Arbeit aufgebürdet , als eine
Erleichterung geschaffen . Für die übrigen Mühlen , sofern
diese aus Eisen sind , gilt wie überall in der Kellerwirt¬
schaft , daß sie mit geschmackfreiem Lack sorgfältig ge¬
strichen sind , damit durch die Säuren des Mostes kein
Eisen gelöst wird . In Verbindung mit den Gerbstoffen führt

dies später zu unliebsamen Trübungen im Wein.
rappen noch soviel : Grundsätzlich sollte jede djj
maische entrappt werden , da beim Vergären
Entwicklung des Alkohols die Gerbstoffe aus den ^ pefj
gelöst werden und somit erst recht den RotW®1
machen . Auch beim Weißwein geht man immer M® yet‘
Entrappen über , da es sich auf Grund langjährig
«npbp prwipcpn bat HaR niipb Hip WpiRwpin6suche erwiesen hat , daß auch die Weißweine
reintöniger werden.

Von schädlichem Einfluß können ferner
Sauerstoff der Luft bei längerem Stehenlassen der fe*
Wird das Mahlen der Trauben dazu noch im " -
vorgenommen und ist ein Umladen in Ladefässer e ,
lieh , so wird das Gärgut bei diesem Vorgang zu “lyisWjj
Luft angereichert und bildet dadurch einen 8 Uj\
Nährboden für die Entwicklung der Essigbakter ^ 0iw
Schimmelpilze . Daneben ist die Temperatur von
Bedeutung , gerade in den wärmeren Jahrgängen - ^ eSe‘

2. Die Metalle : Es ist bekannt , daß die Säuren d
gutes verschiedene Metalle (mit Ausnahme °
Stahles ) angreifen . Ist der Prozentsatz an ^  d®*
besonders hoch , so müssen wir es später im w
die Blauschönung entfernen.

Diesen schädigenden Einflüssen können wir A
der Maischeschweflung entgegenwirken . Ob'V
heute in der modernen Kellerwirtschaft nicht nrie.jCjie)3
denken ist , wird sie gerade in den kleinwinzeri ^ 7 ®j.
trieben oft nicht angewendet . Die warmen Jahre1fl-in nl Pr»nL ai'm -tii A n ^ -A1949 haben vielfach
sehe sowohl im Weinberg
gebracht . Das ergab u. a . Schwinden von
Zunahme von schädlichen Organismen sowie B» , jn
tiger Säuren . Da mit Hilfe des Schwefels milder ^ egS
Geschehnisse eingegriffen werden kann , sollte m
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■ Normalen Jahrgängen anwenden . Die Maischeschwef-
gerade dann erforderlich , wenn das Keltern nicht

s* r arn  selben Tage erfolgen kann . Ebenso ist die Most-
"reflung angebracht , wenn entschleimt wird oder wenn

«. .gekelterte Most aus krankem Lesegut stammt . Da zu
{.f ang der Gärung ja der weitaus größte Teil des Schwe-
oL,gebunden  wird , besteht keinerlei Befürchtung einei
I, .̂ Wmung. Im allgemeinen gibt man auf 100 Liter
, 'Sehe eine Tablette Kaliumpyrosulfit . Das entspricht
„ Mg/1. Vas Kaliumpyrosulfit wird fein zerrieben , über

Maische gestreut , die leicht unterzustoßen ist.
v ^och wenn irgendmöglich , soll die Kelterung des Trau-
ü> tes noch am gleichen Tage erfolgen . Audi die Bein-
& eit im  Kelterhaus wird meist stark vernachlässigt Für
iao , ter , sofern sie mit einem Eisenbiet versehen ist , gi

wie für  fühlen , Lesebüttdien und andere Gerate
t«:, Metall. Sie muß bereits Wochen vor Inbetriebnahme
ier, eiri Wandfreiem geschmacklosem Lack gestrichen wer-
p*; Aber auch bei Holzbieten und Preßkorben ist auf

llche Sauberkeit zu achten.
Die?.0,11 Man die einzelnen Mostarten Zusammenlegen oder
V„T ^ vielen Betrieben ist das Zusammenlegen des
tti0„, ufes, des Preßmostes sowie des ersten Scheiter-
seb, s üblich . Da alle drei Moste verschiedene Zusammen-
Stoî Sen haben , werden sie sich in den meisten Fallen gut
riu«azen. Der Vorlauf ist meist arm an Extraktstoffen , die
smtf  üurch den Preßmost in den Wein gelangen . Änderet-
tÖ(iil Werden  Weine aus dem Vorlauf oft weicher und rein-

Es wird jedoch auf den Zustand des zu verarbei-
en Lesegutes ankommen.

Vsau ber em  und reinem Most aus gesunden Trauben
%, ehlt es sich , diesen sofort nach dem Keltern ins Faß
Sus Mgern . Anders verhält es sich jedoch bei Mosten , die

Ia ulem oder krankem Lesegut stammen (Erdtrauben,

Frosttrauben , von Peronospora , Oidium und Schimmel¬
pilzen befallene Trauben etc .). Diese Moste sollten auf alle
Fälle entschleimt werden , um eine saubere Gärung einzu¬
leiten . Mit den Schmutzteilen wird zudem ein Großteil der
schädlichen Organismen und Pilze aus dem Gärgut ent¬
fernt . Wir kennen zwei Arten von Entschleimen : Das
Langentschleimen und das Kurzentschleimen . Erstere
Arbeitsweise ist in der Praxis kaum noch in Anwendung
und sollte , wo noch üblich , unbedingt aufgegeben werden.
Diese Art des Entschleimens erstreckt sich meist über
mehrere Tage . Abgesehen von den hohen Schwefelgaben
(75 bis 100 mg/1), die zur Verhinderung des Angärens not¬
wendig sind , muß der sehr stark geklärte Most mit Rein¬
hefe vergoren werden . In den meisten Fällen verbleibt
unvergorener Zucker , der Säureabbau verläuft schleppend.

Das Kurzentschleimen , das sich meist über Nacht er¬
streckt , also 8 bis 10 Stunden , genügt vollkommen , um den
Most von seinen gröbsten Schmutzteilen zu klären . Hierbei
benötigt man lediglich die übliche Menge an Schwefel , wie
bei der Maischeschweflung . Der geklärte Most verliert bei
weitem nicht so viel an Körper - und Bukettstoffen wie der
langentschleimte . Er kommt auch verhältnismäßig schnell
in Gärung . Reinhefezusatz ist nicht erforderlich . Die Gä¬
rung verläuft zwar langsamer , aber nicht schleppend und
der Säureabbau ist normal.

Großbetriebe bedienen sich heute meist einer Most¬
schleuder (z. B. dem Westfalia -Separator ), die aber auf
Grund ihres hohen Preises für den mittleren und kleinen
Winzerbetrieb unrentabel ist.

Zur Erreichung eines reintönigen Weines ist es also
erforderlich , in jeder Beziehung sorgfältig zu arbeiten und
alle schädlichen Einflüsse von vornherein auszuschalten.
Nur so können wir unsere Moste zu sauberen und gesunden
Weinen ausbauen und mit einfachen Maßnahmen^
eine Gütesteigerung  herbeiführen.

Aus 6cm RHeingau
rl;r Rebstand ist weiterhin gut . Die letzten Tage b -

’Hfii lan §ersehnte Sonne , am frühen Morgen wiederholt
lî r, Und  die Nachttemperaturen sanken nicht mehr

ka nn man erfreulicherweise auch ein Ikmgsames
Vielten der Traubenreife feststellen . Nach »mUichen

p.ngen ist in den letzten Tagen die beginnende Reife
•Chon?lin8 festgestellt worden , während andere Sorten

ainen  größeren Vorsprung haben . Mit Genugtuung
C* die  Winzer fest , daß sie für dieses Jahr in Bezug
NC a<111ngsbekämpfung wieder einmal , trotzoftstarkem

der Peronospora , Herr der Lage sl nd . Auch alle
| ilJ Schädlinge konnten , dank der regen Bekämpfung,

rf °lg zurückgehalten werden.- zurückgehaltenwerden.
Arbeiten gehen gut voran . Die letzten Tr:iebe werden

ie let« gekürzt - und allgemein ist man damit beschäftigt
Bodenbearbeitungendurchzuführen Veremze^

V n noch Jungfelder und Rebschulen gespritzt . Wein
dl.e an verkehrsreiche Straßen angrenze ,
n mge zäunt , um sie vor unliebsamen Besuchern zu

JÄ Mfeingeschäft ist ruhig; das beweisen auch die bm-
^ ^ Versteigerungen in Rüdesheim und Winkel , wobei
gftcligLeine  auch entsprechende Preise erzielte -

Verkäufen ist kaum etwas hören zumal̂ die
Zgjbüter den gebotenen Preisen äußerste g

DEULA-Lehrgang für Führer von EinachsschleppernundBodenfräsen
Das Institut für Technik an der Hess . Lehr - und For¬

schungsanstalt für Wein - , Obst - und Gartenbau , Geisen¬
heim am Rhein , veranstaltet gemeinsam mit der DEULA-
Landmaschinenschule Rheinland des Kuratoriums für
Technik in der Landwirtschaft in der Zeit vom

24. — 29. September 1951
in Geisenheim  einen Lehrgang für Führer von Ein¬
achsschleppern und Bodenfräsen . Der Unterricht wird in
kleinen Gruppen in der Praxis erteilt und umfaßt den
Aufbau , den praktischen Betrieb , die Pflege und den Ein¬
satz der Motorgeräte einschl . Motorstörungen und der¬
gleichen . Besondere Vorkenntnisse sind nicht erforderlich.

Anmeldung  an das Institut für Technik in Geisen¬
heim am Rhein erbeten.

Lehrgangsgebühr 15,— DM.

Lorch, Lorchhausen
Die Winzerschaft beider Orte wird nach einer Verein¬

barung mit dem Weinhandel ihre 50er Weine nach der
Weinfestwoche in Rüdesheim zur Probe aufstellen und an¬
bieten . — Trotz des durchaus zufriedenstellenden Frem¬
denverkehrs , unterstützt durch die Lorcher Weinkönigin,
ist die Not des Lorcher und Lorchhäuser Weinbaues so
groß , daß dieser Weg des Weinabsatzes versucht werden
muß . t.

Aus Öen Kachbar-Weinbmigebteten
Stanü 6er Umlegung unö öes Wiederaufbaues lm Vezirk 6es Kulturamtes Va6 Kreuznach

Von Reg .-Rat Niehus , Bad Kreuznach
\S k den Verhältnissen in den Weinbaugebieten-

Stifters mit den in der Umstellung auf Propf êb
Va n - vertraut ist, weiß, daß es schwierig Ist, mit

au fzuwarten , die einigermaßen zuverlässig s

Die nacnüMsueuu auigeiunrie Tabelle umfaßt 26 U:
legungsgemarkungen . Hierzu kommen noch 36 im Kre
Kreuznach gelegene Weinbergsgemarkungen , für die — u
es handelt sich hierbei um 1646 ha Weinbergsfläche
keine Umlegung anhängig ist.
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Demzufolge ergibt sich:
Stand der Umlegung:

1. Weinbergsflächen , für die die Um-
legung noch nicht anhängig ist 1646 ha = 36°/«

2. Umgelegt 1949 ha = 42°/°
3. Umlegungstechnisch in Arbeit 1005 ha — 22°/°

Stand des Aufbaues:
1. Aufgebaut 1367 ha — 30°/°
2. Noch aufzubauen 3233 ha = 70°/°

Tatsächlich sind mehr als 1367 ha , d. h . mehr als 30"/°
aufgebaut , da in den 36 Gemarkungen , die nicht  der Um¬
legung unterliegen , ebenfalls bereits — und zum Teil auch
größere — Flächen auf Pfropfreben umgestellt sind.

Im Dienstbezirk des Kulturamtes Bad Kreuznach sind
rund % der umgelegten  Weinbergsfläche mit Pfropf¬
reben angelegt . Legt man aber die im ganzen vorhandene
Weinbergsfläche von rd . 4 600 ha zugrunde , so wird diese
zu V» auf Pfropfreben umgestellt sein , während noch “/a
aufzubauen sind.

Stand der Wcinbergsumlegungen im Bezirk des Kultur¬
amtes Bad Kreuznach am 1. 7. 1951

Ltd.
Nr. Gemarkung

Um¬
legunganhän¬

gig
ha

Davon Davon
um- aufge-

gelegt baut
ha ha

Mithin umgelegtund
noch nicht aufge¬

baut
ha

1 Altenbamberg 64 _ — —

2 Bad Kreuznach 400 240 6 234
3 Bingerbrück -Weiler 101 101 101 —
4 Bretzenheim 140 69 36 33
5 Dorsheim 60 60 60 —
6 Ebernburg 100 — — —
7 Eckenroth 15 15 — 15
8 Genheim 4 4 4 —
9 Gutenberg 110 11 5 6

10 Heddesheim 220 210 120 90
11 Hergenfeld 15 7 7 —
12 Laubenheim 140 140 140 —
13 Langenlonsheim 220 220 220 —
14 Manubach 20 20 — 20 .
15 Münster 120 120 120 —
16 Niederhausen 129 8 8 —
17 Oberdiebach 10 40 5 35
18 Oberheimbach 110 110 110 •—
19 Rümmelsheim 90 90 90 —
20 Sarmsheim 120 120 120 —
21 Schweppenhausen 85 35 20 15
22 Waldhilbersheim 115 54 50 4
23 Waldlaubersheim 76 76 38 38
24 Wallhausen 230 108 51 57
25 Windesheim 100 80 53 27
26 Winzenheim 60 11 3 8

Summe: 2954 1949 1367 582

Exkursion öes Weinbauamtes Vacharach
36 junge Winzer , Rebschutzwarte und ehemalige Wein¬

bauschüler , aus dem gesamten Kreisgebiet fuhren unter
Leitung von Weinbau -Direktor Weller zunächst zur Landes-
Weinbau -Lehranstalt Trier . Es war für die Jungwinzer
eine wahre Freude , diese gepflegten Rebschulen , Schnitt¬
gärten , Klonenzüchtungen , Anbauversuche sowie auch die
Weinbergsanlagen Kreuzberg und Neuberg betrachten zu
können , wobei Weinbau -Oberlehrer Wolf  unter Assistenz
des Verwalters Philipp!  laufend Erläuterungen gab.
Eine kleine Fachprobe , bei der man wirklich von einem
Streifzug durch verschiedene Rebsorten und Jahrgänge
sprechen konnte , zeigte , welch ’ erstklassige Weine in den

Weinbergen der Lehranstalt erzeugt werden . Die
Überstellung von Faß - und Tankgärverfahren , ^ ode> ^
tankvergorenen Weine von allen bevorzugt wurden , ©.
die Probe besonders interessant.

Sodann ging die Fahrt weiter zur Domäne jj -,
Waren die Jungwinzer schon von den mustergültige ? .us
lagen in Trier begeistert , so kamen sie hier nicht
dem Staunen heraus , denn was sie hier sahen , uv ^
alle Erwartungen . Inspektor Koppe  berichtete von ^
Aufbau der Domäne , der sich in den Jahren von ly „jj,j
1927 vollzog . Das Gut umfaßt insgesamt 104 ha , wovon ^
Weinberge sind . Alles ist auf das großzügigste un» ^
dernste angelegt . 5 km Kleinbahn -Schienenanlage
für die Verbindung innerhalb des Weinbergsareals (l
Stock im Ertrag ) und bringen alles Notwendige ohne
Kraftaufwand an die einzelnen Korps heran . Die
anlagen sind ebenfalls nach den neuesten Errungens®
von Wissenschaft und Technik gebaut , so daß PraL,,tei>VUli VVmocnouiaili CtJIU ivumm fjVWUWi., * ■UpJlC-'
2 bis 3 Mann den riesigen Ernteanfall allein veraro ^
können . Welchen Eindruck dies alles bei unseren 1 j-'
Winzern hinterließ , kann nur der begreifen , der weiß»uff
welch ’ schwierigen Verhältnissen und Bedingungen
mittelrheinischen Winzer ihren Weinbau betreiben ^
Es ist daher nicht zu verwundern , daß sie die ”LjSä#
ständigen Weinbergsarbeiter der Domäne “ in y*
Sinne beneideten . 26 reizende Einfamilienhäuser von „j,
Zimmer und Küche (je nach Familiengröße ) sowie St “^
Garten und etwas Feld bewohnen die Arbeiter M»
Familien und zahlen hierfür an monatlicher Miß* \p>
Pacht nur 14,50 DM . Sämtliche Arbeiten werden >tn
d . h . jede Familie ist für ein gewisses Stück verantw
verrichtet , wodurch einmal die Anlagen stets in ^0'haftem Zustand sind und zum andern die dort Besen
ten einen ausreichenden Verdienst haben.

Die nächste Etappe war Saarburg . Weinbau^
Z a n d e Ib-t-sr vom Weinbauamt Saarburg übernahm
Führung durch das zu seinem Dienstbezirk Sen  jjj#
Weinbaugebiet der Obermosel . Die Besichtigung ^ ejt^
Musteranlagen schloß sich an , und wieder ging eS
Richtung Nittel . Wie staunten die jungen Leute , et'
lieh der Omnibus hielt und Weinbaudirektor Zan® 1f
klärte : Was sie dort drüben auf der anderen Se «-(Jr
Mosel sehen , ist Luxemburg (Wormeldingen und An
gantische Weinberge , in denen keine Lücke zu seh
die restlos durch Wegenetze aufgeschlossen sind »n ^
lieh auf amerikaner Unterlage stehen , d. h . a\so,
Luxemburger Winzer die Kriegsjahre voll aUSg
haben und uns dadurch um einige Längen voran
Weinbaudirektor Weller wußte schon , warum er
ziel der Fahrt die Aufbaugebiete der Obermosel
hatte . Unsere rheinischen Winzer müssen immer ^ ^
durch die Praxis überzeugt werden , daß auch bei ^
Rhein auf die Dauer der Weinbau ohne Umstellung je
mehr existieren kann . Deshalb lag auch der Abscn^^ p)
Exkursion bei einer gründlichen Besichtigung 6er
rebengenossenschaft Nittel , der größten der ne rii
Weinbauamt Saarburg gehörenden Genossenschalt
begegneten wir dem bekannten Rebenveredlung f jgt
listen , Weinbau -Techniker Kirsten,  der es in se 'Jn # |t
seligen Art ganz vorzüglich verstand , den ^e, A
vom Rheine einmal den Werdegang einer PfroP 1? zu ?)
allen Fehlerquellen eingeschlossen , in der Pra ^ jg/u,
klären . 1912 wurde der erste Reblausherd in . ^ «zv
gefunden . Seitdem sind 2/a des obermoseler WeinU ^ §
reits auf amerik . Unterlage umgestellt Von den ^ v>A,
henden Europäer -Beständen sind mindestens 80 I« pe ??,
verseucht . In diesem Jahre wurden in dem dortige F.ti
welcher 600 ha Weinbau umfaßt , 720 000 Veredlung
gestellt und man hofft in spätestens 2 Jahren
„Holzbeschaffung “ vollständig selbständig zu sein ’ r OL«
einem Rebschulgelände von 45 500 Quadratrb e «jje 1
verwunderlich ist . Eine weitere Ueberraschung br „ 1 .,
Fachprobe von Weinen der soeben , für die me {e
ersten Male , gehörten und gesehenen Rebsorten

Müller -Thurgau und Riesling kamen . Aper n»**" peP^ jt*
Herr Kirsten das Rätselraten um Jahrgang unac-,inrrLa-<

rois . Ruländer , Bouvier , wozu dann die bekannten ,c
kamen . Aber hier peb^ jt*- — - - _

in den meisten Fällen durch die Bekanntgabe f ei
beenden . Von dem sehr lehrreichen Tag konnte Je ^  V*
mit nach Hause nehmen.
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"''•»Wissenschaftlicher Nachwuchs ln Bacharacli und Steeg
Sartorius  von der Universität Mainz hatte den

«saai für 2 Tage mit der Praxis vertauscht . Mit etwa
s„J' tudenten stattete er Bacharach und Steeg einen Be-
iir , »b, um unter Mitwirkung von Weinbaudirektor
K.k," er den bei ihm „Weinbau “ Hörenden einmal in

und Weinberg die rauhe Praxis der Theorie gegen-
Wjpustellen . Nach einer Besichtigung der Weingroß-
U„*rei Jacob Hütwohl,  Steeg , konnten die jungen
taoK auf dem Wege durch die Weinberge nach Bacha-
HiiH,Von der außergewöhnlich mühevollen Arbeit der
l> telrheinischen Winzer überzeugen : hier wurde mit dem
Ä. Von  Hand gerührt , dort knatterte der treue Helfer
Qiiäu nzer s, der Wengertsknecht ; in einem anderen Korps

Jungwinzer mit der Rückenspritze ab wäh-
Was  weiter die Motorfüllpumpe die Spritzbruhe

SeiikĴ oblaucbleitungen und Verteilerdüsen jagte . Durch
Frauenhände glitt der Bast beim Heften der Reben

Wpii War ein buntes Bild der Regsamkeit und Direktor
W.. > der die Erklärungen gab , mußte gar manche
k ,ens hungrige Frage beantworten . — Bei einer kleinen
gtjte  Pr°be , zu deren Gelingen verschiedene hiesige Wein-jl|i. •“ft., zu oeren vjreiingen vciouiituw &
;te5 einige ihrer besten Kreszenzen zur Verfügung ge-
'onahatten , konnten sich die jungen Damen und Herren
•'Met .̂ervorra ßen ben Qualität der Weine des Viertäler-

IVuhtenM schon, Herr Reblaus,
Itzzl/ ' '•aß die Kommissionäre im Herbst den versuch
«z die Winzer übers Ohr zu hauen ? Nein , wir wußten
deSh • noch  nicht , . . . bis Herr Krämer -Badoni aus Rü-

Uns in einer großen Frankfurter Zeitung in seiner
2\iklT »Die Heimkehr des Winzers “ entsprechend auf-

ren geruhte.
es ist da von der verdammten Spritzerei die Rede:

Mwt es  nur nicht soviel Schädlinge gäbe . Ist das Jahr
gibt ’s Quälerei , ist es naß , gibt es auch Quälerei.

Quälerei ist immer gesorgt . Sauer verdient , der Wein,
^Ssin ?n es •ni Herbst soweit ist , suchen einen die Kom-

" ’ re noch übers Ohr zu hauen . Das kommt noch

ri^K wissen  wir Bescheid . Hätte der Herr Verfasser ge-
So das Finanzamt sauge an dem Winzer herum , bis
heJ i8;tt wie eine Wanze sei , das hätten wir noch ver-

können , aber die Kommissionäre !? Nein , da kann
w Ur  den Kopf schütteln . Wenn der mitten im Wein-
W let  wohnende Herr Verfasser nur ein Mal als Be¬
ta einer Wein Versteigerung (es waren im Rheingau
3 (j gewesen wäre , so hätte ihm aufstoßen müssen,
b ®*; also geschmähte Kommissionär sich 1. nicht nur
liebst mit dem Wein des Winzers befaßt , sondern das
3 ri.Jahr hindurch während der großen Auktionen . 2.
Iw e Kommissionäre heute zu den nahezu ausschließ-
ün? Hrotgebeirn des Winzers gehören , nachdem der
iw a»del wegen der allgemeinen Kapitalverknappung
\ ,̂ 0cb in der Lage ist, in größerem Umfang zu stei-
lw . 2 Wurden bekanntlich während der letzten Auk-

Rheingau über 2 000 Halbstück Wein abgesetzt —
^ 0le  Kommissionäre ).
bw ^a spricht dieser Herr in einer Tageszeitung von
«rsnudavon , der  Kommissionär versuche den Winzer
>6ite? hr zu hauen . Wie oft — wir möchten hiermit dieses
!igw abschließen — sind während der Fruhjahrsv -
'Sh61n? en  die Preise über die Taxe hinweggeschossen.
1C5 zu  Deutsch : Die Winzer haben mehr Oeid er-
t b als sie erwarteten . Und wer verhalf ihnen dazu.
^ Orhmissionäre . . .

* dw aben  uns mit den Kommissionären noch_ nidvt
Ktid®tes. The ma unterhalten . Den Romanschriftstellern
H ow heim aber möchten wir den guten Rat g ,

t r,le Winzer zu fragen , wenn schon ihre .
Ir̂ das Winzerleben zu schreiben. Oder wenigstens

me  Weinversteigerung zu bfsudien. Si hätt̂ ^

. . . daß in Rüdesheim eine private „Weinwerbung “ ihr
Unwesen treibt , der man sofort das Handwerk legen sollte?
Man begegnet ihr sonntags , wenn der Fremdenverkehr
die größten Wellen schlägt , auf offener Straße . Da macht
sich plötzlich eine Frau an die Fremden heran und bietet
ihnen aus einer Fünfliter -Flasche ein Gläschen Wein für
30 Pfg . an.

In der brütenden Hitze schaukelt diese Frau stunden¬
lang ihre Flasche durch die Gegend . Für 30 Pfg . ergießt
sich der „Rüdesheimer “ als schäumender Met entsprechend
temperiert in das vom vielfachen Gebrauch verschmierte
Glas . Pfui , Deibel!

Mit Recht fragen die Gastwirte : Wo ist die Polizei , die
eine solche „Weinwerbung “ unterbinden sollte ? Die Polizei
ist nicht da . Und wenn ihr solche Appetitlichkeiten zu
Ohren kommen , dann schüttelt sie den Kopf und bestreitet
sie . Eine sehr einfache Methode , sich aus der Affäre zu
ziehen . Aber nicht aus der Affäre ziehen können sich die
Rüdesheimer Gastwirte , die Rüdesheimer Winzer und der
Begriff „Rüdesheimer Wein “. Sie sind die Leidtragenden,
denn eine solche „Weinwerbung “ muß sich eines Tages
negativ auswirken . Ganz abgesehen davon , daß das stun¬
denlang herumgereichte ungespülte Glas selbst auf noto¬
rische Trunkenbolde nicht appetitanregend wirkt.

Vor mehr als Jahresfrist berichtete eine Rheingauer
Tageszeitung über das Unwesen von „Bauchladenbesitzem “,
die sonntags in Rüdesheim mit Wein handelten . Damals
bestritt die Polizei dieses Unwesen , weil sie angeblich
nichts gesehen hatte . Wir erwarten auch jetzt wieder ein
Dementi , aber Tatsachen lassen sich damit nicht aus der
Welt schaffen.

Auch die an allen Ecken zum Verkauf angebotenen
Flaschenweine sind oft von einer Beschaffenheit , die keinen
noch so durstigen Hund hinterm Ofen vorlocken könnte,
Wo bleibt da eigentlich die Weinkontrolle , die doch sonst
mit Haus - und Kellerkontrollen so schnell bei der Hand
ist?

. . . daß eigentlich schon längst hätte gelesen werden
müssen ? Jedenfalls meldete eine Wiesbadener Tageszeitung
bereits am 13. August d . J . reife Trauben  an einem
Riesling-  Hausstock in Hallgarten . Als die Suche nach
diesem Naturwunder vergeblich blieb , wurde die Zeitung
gebeten , den Irrtum zu berichtigen und einer Frühtraube
diesen Rekord zuzuschreiben , da beim Riesling zu dieser
Zeit an bevorzugtem Standort im günstigsten Falle weiche
Beeren zu finden seien . Dieses Ersuchen eines anerkannten
Weinfachmannes erbitterte den Berichterstatter , er fragte
zurück , natürlich nicht bei einem Winzer , lehnte Berichti¬
gung ab und beharrte : es war Riesling ! Aus , basta!

Was soll das Ganze ? Handelt es sich nur um einen un¬
fehlbaren Berichterstatter und seinen Trotz : „Ich widerrufe
nie !“ Das ließe sich verschmerzen . — Oder soll es eine
Sensationsreklame für den Hallgartener Wein darstellen?
Das hat Hallgarten — gottlob — nicht nötig . — Oder soll
hier einer möglichst frühen Lese vorsorgliche Unterstüt¬
zung gewährt werden ? Das wäre allerdings eine Gefahr,
der die Herbstausschüsse rechtzeitig verbeugen müßten.

☆

- - - iur aas neue Wein¬
dorf als Werbestatte für den deutschen Wein — Flaschen¬
bier getrunken wurde ? Die umrahmenden Weinstöcke die
Häuser „Mosel “, „Mittelrhein und Siebengebirge “ Rhein
gau  und Pfalz “, „Württemberg -Baden “ kamen sich aus¬
gesprochen fehl am Platze vor . So ähnlich wie der Rol¬
lende Weinkeller “ der Bundesbahn , als er aTs Rollender
Bierkeller “ eingesetzt wurde . " oüender

r NlÄts gegen die Leute vom „Bau “ und ihre traditionelleVorliebe für Bier . Aber etwas gegen die Vereeßliohkpit
der offiziellen Schirmherren des Weindorfes ! Vielleicht
ließen sich auch unter den Leuten vom „Bau “ einige Wein-
fr rtfÄ £ aSS ‘ SiCh immerhin um «tae zahl¬reiche und durstige Zunft. Nico Halbstück
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personelles
Karl Lorberg 60 Jahre alt

Am 11. August 1951 konnte Staatsminister a. D. Karl
Lorberg,  Präsident der Deutschen Landwirtschaftsgesell¬
schaft , des Verbandes der Landwirtschaftskammern West¬
deutschlands und der Landwirtschaftskammer für Hessen-
Nassau , seinen 60. Geburtstag feiern.

Sein klarer Blick für die Realitäten , sein warmes Herz
für die Notleidenden , die Tatkraft , mit der er sich für die
rechtverstandenen Interessen seines Berufsstandes ein¬
setzt , haben ihm Vertrauen und Verehrung nicht nur bei
den Bauern Hessens geschaffen , sondern in ganz Deutsch¬
land seinen Namen zu einem geachteten Begriff gemacht.
Bei den Genossenschaften und Bauernverbänden , im
Zentralausschuß der deutschen Landwirtschaft wie in den
internen Beratungen im Bundesrat oder mit den jeweiligen
Bundesministern galt und gilt sein Wort stets besonders
viel , da jeder , der Karl Lorberg kennenlernte , weiß , daß
er für keine privaten oder Parteiinteressen sich einsetzt,
sondern für die Stimme der Vernunft und zum Besten des
ganzen deutschen Volkes.

Karl Lorberg wurde als Sohn eines Landwirts am 11. 8.
1891 in Moringen (Südhannover ) geboren . Nach Absolvie¬
rung des Gymnasiums lernte er die Landwirtschaft auf dem
väterlichen Betrieb und kam dann nach Wickstadt in die
Wetterau , wo er die 1200 Morgen große Pachtung seines
Schwiegervaters zu dem weitbeachteten Musterbetrieb
ausbaute.

1945 wurde Karl Lorberg zum Kreislandwirt von Fried¬
berg (Hessen ), sodann zum Präsidenten der neuerrichteten
Landwirtschaftskammer Hessen -Nassau berufen . Am
8. Januar 1947 übernahm er das Amt des großhessischen
Ministers für Landwirtschaft , Ernährung und Forsten , das
er bis zur Neugliederung der hessischen Regierung Ende
1949 inne hatte . Anfang 1950 wurde er zum Vorsitzenden
des Verbandes der westdeutschen Landwirtschaftskam¬
mern gewählt . Seit Herbst 1947 steht er an der Spitze der
durch seine Initiative wiedergegründeten DLG . C- s.

Professor Dr. Karl Kroemer  80 Jahre
Am 25. September 1951 feiert Prof . Dr . K. Kroemer

in Bonn in seltener geistiger Frische seinen 80. Geburtstag.
Dies ist ein Anlaß , des Geisenheimer Gelehrten

zu gedenken , der sein ganzes Leben in den Dienst des
Weinbaus und der Kellerwirtschaft gestellt hat , des Leh¬
rers,  der 36 Jahre lang in Geisenheim eine Generation
von Studierenden in die Grundlagen und Fortschritte der
angewandten Botanik , der Rebenveredlung , der Gärungs¬
wissenschaft und der Hefe « inzucht einführte . Er hat über
diese seine wohl liebste Tätigkeit bei seiner Abschieds¬
vorlesung selbst einmal gesagt : „Ich habe Sie , meine jungen

ch, Freunde , in so mancher Stunde einführen dürfen in das
vielgestaltige und wundervolle Lebensgetriebe der Pflanze.
Ich habe Ihr Verständnis wecken dürfen für die biologi¬
schen Vorgänge , um Ihnen das nötige Rüstzeug zu geben
für die Arbeit Ihres schönen Berufes . Es war mein Be¬
streben , Sie , meine lieben Freunde , zu überzeugen von dem
Ernst der wissenschaftlichen Arbeit und Ihnen zu bewei¬
sen , daß wir nur durch tiefgründige Gedankenarbeit , un¬
ermüdlichen Fleiß , klaren , von falschen Vorstellungen
nicht getrübten Blick und durch scharfes Urteilsvermögen
zu wahren und fruchtbringenden Erkenntnissen unserer
Umwelt und unseren Pflichten gegen Volk und Vaterland
gelangen können .“

Was er seinen ehemaligen Schülern für ihr späteres
Leben an gediegenem , wohl abgestimmtem Wissen , aber
auch an Gründlichkeit und Genauigkeit des Denkens und
innerer Haltung mitgegeben hat , das ist den meisten spä¬
ter im Beruf erst klar geworden . Nicht umsonst sprechen
heute seine alten „Ehemaligen “ gern von dieser „ihrer“
Zeit.

Professor Kroemer  gehörte zu dem Typ eines Ge¬
lehrten , der auch zugleich Pädagoge ist , im besten Sinne
des Wortes.

Von seiner vielseitigen Forscherarbeit  seien hier
nur einige seiner wichtigsten Arbeitsgebiete erwähnt , die
für Weinbau und Weinbereitung von besonderer Bedeu¬
tung gewesen sind.

Mit sein Hauptarbeitsgebiet im Botanischen Institut dXVIlt sein nctupicu ucnagcuict IXII outaxuauicu

Lehr - und Forschungsanstalt für Wein - , Obst - und Gar1̂bau Geisenheim a. Rh . war die Reben Veredlung
die Ampelographie.  Was hier seit dem Jahre 19®̂
wissenschaftlichen Erkenntnissen von ihm und sein®"
maligen Mitarbeitern auf dem Gebiet des Pfropf "® ^
baus in zäher Arbeit geschaffen wurde , kann man
Weinbauschrifttum nachlesen . Was in dieser Zeit iu j,
damaligen Königl . Preuß . Rebenveredlungskommi» 8 s.
der Prof . Kroemer ebenfalls angehörte , an Organisat
und Planarbeit für den Rebenwiederaufbau , die Rê e.
Veredlung getan wurde , wissen heute nur noch di®̂nigsten . Was er darüber hinaus allgemein über dis
an sich zu sagen wußte , hat er 1923 in seinem buch ^
Rebe “ mitgeteilt . Außer dieser Anatomie und bb ^ >s>^der Rebe ist bis heute keine ähnliche Zusammenfa 8
mehr erschienen . tief e’

Auf dem Gebiet der Gärungskunde und der b >.
reinzucht  war er eine häufig zu Rate gezogene A j(|j
tät , wovon die weitgespannte Beratungstätigkeit der V
zeugt . et'

Diejenigen , die Prof . Kroemer persönlich kannte 1’ ^
innern sich auch heute noch gern mit Dankbarkei cfnhe1Hochachtung jenes Mannes , der zu seiner Geisern ^
Zeit so vieles zur Bedeutung dieser Anstalt beitrug u
dieser Forschungsstätte sich einen Wirkungskreis 8 uS-
der weit über die Grenzen des deutschen Weinbau»
strahlte . ®

Johannes Fueß t
Am 7. August starb in Oberlahnstein im 73. L®kel^be r

Weinbauoberinspektor Johannes Fueß . Am 30. Dp aStofi1878 in Altencelle (Kreis Celle ) als Sohn eines
geboren , erlernte er den Gärtnerberuf . Nach der Le<
in den berühmten Gartenanlagen von Schloß Herre:nhaf i»
bei Hannover besuchte er das Pomologische Ins»
Reutlingen , war von 1901 bis 1902 in England >* ^
Orchideenzucht und in Weinbrennereien , von 1903 b jl>
an der Lehranstalt für Wein - , Obst - und Garten " k»'
Geisenheim und schließlich bei der Landwirtschaf 8
mer in Halle/Saale tätig . Im Jahre 1908 trat er 1

fast 10 000 Ppropfreben und über 3000 wurzelechten ^ eilangplpgrt. Sip hat sp .̂pist Haß Hip ffpnfronften «. fl^angelegt . Sie hat gezeigt , daß die gepfropften R"
höheres Alter erreichen als die wurzelechten und " eeii>'
Weinqualität durch die Pfropfung nicht ungünstig ^ . y
flußt wird , sofern man eine dem höheren Ertrag
pfropften Reben entsprechende Düngung gibt . -eSl'ft*.

1912 legte Fueß eine Versuchspflanzung mit R* e
reben an . So entstand die erste Klonenanl B fiic
Moselweingebiet,  ja im Rheinland überhauP ^ ^
wurde zum Mitbegründer der Klonenzucht im <jLzieIuT,
Weinbau . Ihre Ergebnisse waren nicht nur für die b
ertragsreicher Pfropfreben , sondern ebenso für a^et  p
Pflanzung überalterter Weinberge von grundleg® 11
deutung . R3 0r

Auch legte Fueß 1912 in der oberen Hälfte des
gartens einen Amerikaner -Schnittweinberg an . m/eÜ t»

t>ee'

ucuwduuuiifi iui uie i \ truöciiauiiiigbueK .cuut ,i.un & - jigjlt®
Fueß im Jahre 1912 eine Klimastation und be" in̂ ,
jahrelang eigenhändig . Im Jahre 1931 von der
Zweigstelle der Biologischen Reichsanstalt übern ^ jel.
erfaßt sie als einzige Station das Weinklima im
und verfügt nach Ablauf des Jahres 1951 über eine
lückenlose Beobachtungsreihe . v,nitt âW8

1926 wurde ein 1,1 ha großer Amerikaner Scujjch e\lS
bei Wiltingen angelegt . Die Erzeugung von

Dienst der Rebveredlungskommission Geisenheim - f)
Ein Jahr später wurde ihm der Aufbau der neu®

teten Rebveredlungsanstalt in Bernkastel -Kues ai
einzige Anstalt für das Moselweinbaugebiet

en. Zunächst hatte sie die Aufgabe , die Vorbedmß mV
und
tragen , zunacnst narre sie aie Auigaoe , die vorueu .*--£,ep
für die spätere Umstellung des Weinbaus auf P^ Qin; des weinoaus aui
zu klären . Dort wurde in den Jahren 1909 und ^̂ ft''
„Kreiswingert “, eine 2 ha große Versuchspflan zUoe#

In der richtigen Erkenntnis der Wichtigkeit
beobachtung für die Rebschädlingsbekämpfung be_8_, »«S

120 000 Pfropfreben für die verseuchten Gebiete ^ ft
neue Aufgabe hinzu . Zahlreiche Versuchspfla nZ et>jet
Pfropfreben wurden im ganzen MoselweinbaUß rvV8 g
schaffen und nach Wuchs und Ertrag laufend
und lieferten wertvolle Erfahrungen für die I*
von Pfropfreben.
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Jahre 1931 wurde Fueß zum Oberleiter der Rebver-
r_ ngsanstalten am Rhein mit dem Sitz in Oberlahnstein
ef..ant Diese ehrenvolle Berufung , der er sich aus Pflicht-
itio nicht entziehen wollte , brachte Fueß gleichzeitig

großen Schmerz : den Abschied von der Mosel . Er hat
niemals ganz überwunden , denn der Wirkungskreis,

«L er  sich hier aufgebaut hatte , war der Inhalt seines
^worden.

«ht vorbildlichem Eifer hat Fueß unermüdlich für den
m Schen Weinbau gearbeitet . Seine gute Ausbildung und

®reichen Erfahrungen veranlaßten ihn zu einer engen
,ßa(I>menarbeit mit der Wissenschaft . Er wußte genau,
|«LSle  nicht entbehrt werden kann und unterstützte sie

dürch Mitteilung von Beobachtungen und durch
Uhrung von Versuchen in vorbildlicher Weise.
er  rheinische Weinbau und besonders der der Mosel

lauert in Johannes Fueß einen Mann von hervorragen-
. Wissen und Können , einer grundanstandigen Gesin-

und einer nimmermüden Schaffensfreude , dessen
a^en er stets dankbar in Ehren halten wird.

Dr . Zillig

für den

Rhmauet wem^ANUG,
J?er  auf den beiden Herbsttagungen in Trier und Bad
tto im  vorn Weinbau und Weinhandel an das Gast-
- J ?gewerbe gerichtete ernste Appell , die Bemühungen
ir. v ^ werbung nicht weiterhin durch ungerechtfertigt
'kr.k rdienstspannen aufzuheben oder ins Gegenteil zu
z aren , wurde durch den warnenden Hinweis ergänzt,
tj * der Weinabsatz ständig mehr auf den Lebens-
'tzj.duizelhandel verlagert und heute im Einzelhandel
A,®größer ist als im Gaststättengewerbe.
Upi « der  ANUGA (Allgemeine Nahrungs - und Genuß-
V ' Ausstellung ) Köln 1951 vom 6.- 14. Oktober ragt die
’ftip6 ^oine , Spirituosen und Biere mit fast 100 großen
Ü» a hervor . Die Deutsche Weinwerbung GmbH , in
W ~}at die Absatzchancen gerade für Flaschenweine aut
sh,„Ausstellung klar erkannt und sich durch eine Wein-

sowie die Lehrschau „Der Wein im Einzelhandel

e'heni erwarteten Besuch von 250 000 Besuchern , die
tr| „ Weit es sich um Berufsinteressenten handelt aus
l&t” iSarn ten Bundesgebiet rekrutieren , soweit sich die

Ung an  die Verbraucher wendet , vornehmlich au
1 von Köln bis Düsseldorf , Essen , Aachen , Bonn
%k^ lenz  zusammensetzen , dürfte es sich um eine aus-
t ja nß te Möglichkeit handeln , für den Rheingauer Wein,
H, Vornehmlich als Flaschenwein bekannt ist zu wer-
V()r, ae  ganze Reihe bedeutender Tagungen wahrend der

führt deutsche Produzenten , Exporteure und
< ütß  zusammen . Dabei ließe sich auch für den Be-

aüs Rheingauer Weinbau - und Weinhandelskreisei
UeJ* Wertvolle Geschäftsbeziehung anknupfen oder aus-

«ischdi<l anderen  Nahrungs - und Genußmittel wie Milch,
l4 SüR PlSch. Tabak , Obst und Gemüse , schokoladen
< > ren, aber auch die Konkurrenzgetränke wie

Spirituosen , Süßmost und Bier die
Ä eit  wahrnehmen , mit dem Eebensrnitteleinze^
kotw s wertvollem Absatzförderer in eng , .

wird hoffentlich auch der Wem diese Abs
rfolgreich für sich ausnützen.

Ä\ pBandesf achschau für das Hotel - und Gaststätten-
SS *» Frankfurt a. M. vom 21. September bis l Ok-

enthält u . a . die Lehrschau der putschen We ^
Cl GmbH ., Mainz , „Der Wein in der Gaststätte^S efV au»Der gedeckte Tisch“nimmt auchdieW

VCV wichtigen Platz ein . Reichliche Gelegenheiten,
^iir ^ ^ isss der Kochkunst mit passendem Rang
US 1- kö nnen dem Wein seinen dominierenden Rang
is ^Hk?^,ornischen Meisterleistungen siche . , -ohern

Aiiz,. Fachtagungen und Veranstaltunge
ce üung.

Da das Thema „Der Wein in der Gaststätte “ für das
Weinfach von brennender Bedeutung ist , kann ein Besuch
der Bundesfachschau zu Gesprächen führen , die den Boden
für eine befriedigende Annäherung der Standpunkte in
der Weinpreisgestaltung der Gaststätten bereiten . Die wohl¬
wollende Stimmung durch den ermöglichten Genuß er¬
lesenster Gerichte sollte nicht ungenutzt bleiben.

Die Bundesbahn gibt zum Besuch der „Bundesfach¬
schau “ im Umkreis vpn 100 km von Frankfurt nicht nur
an den beiden Sonntagen (23. 9. und 30. 9.) sondern auch
an den beiden Wochentagen (25. 9. und 28. 9.) Sonntagsrück¬
fahrkarten mit 33Vs"/o Ermässigung aus.

Zum Wettbewerb „Die gut angezogene Flasche“
Das Preisrichterkollegium hat den Wünschen zahlreicher

Interessenten entsprochen und beschlossen , den Wett¬
bewerb bis 20. Oktober d . J . zu verlängern.

Die Zahl der eingegangenen Entwürfe war erfreulich
hoch . Der Beschluß liegt auch im Sinne der Organisation
der Gebrauchsgraphiker.

Einsendungen an die Anschrift des Weinbauverbandes
Rheinhessen e. V., Mainz , Schillerplatz 7.

Marktbericht
Mit Sorge betrachtet die deutsche Korkindustrie die

ständig weiter steigenden Preise für Korkholz in den
Ursprungsländern , desgleichen die allgemeine Preiserhö¬
hung für Nebenprodukte , wie Verpackungsmaterial , Jute¬
gewebe , Papier , Paraffin , Werkzeuge usw . Die für Korken
und Korkwaren im Inland zu erzielenden Preise konnten
mit dieser Preisentwicklung des Rohstoffs und Verarbei¬
tungsmaterials nicht Schritt halten . Die Lage auf dem
deutschen Korkmarkt wird zur Zeit durch das Fehlen der
gängigsten Korkholzsorten stark beeinflußt . Wenn auch im
Augenblick noch der Bedarf des innerdeutschen Marktes
gedeckt werden kann , so ist doch damit zu rechnen , daß
bei weiteren Importschwierigkeiten für das Rohmaterial
Einschränkungen erfolgen müssen.

Geschäftsnachrichten
In diesem Jahr blickt die HAMMER BRENNEREI

Landauer & Macholl in Heilbronn auf ein 90jähriges Be¬
stehen zurück.

Die Firma wurde 1861 in Heilbronn von dem Groß¬
vater der jetzigen Inhabergeneration gegründet und ist
seitdem mit einer mehrjährigen Unterbrechung während
des Dritten Reiches im Besitz der Familie Landauer . Die
HAMMER BRENNEREI zählt zu den großen Weinbrenne¬
reien und Likörfabriken in Deutschland und genießt weit¬
hin den Ruf für die Erzeugung von Qualitätserzeugnissen,
die unter der HAMMER -Schutzmarke vertrieben werden.

Aus Anlaß der 90jährigen Wiederkehr des Gründungs¬
jahres kommt die HAMMER BRENNEREI mit einem
„Jubiläumsbrand “ auf den Markt , einem Spitzenweinbrand
in der originellen Craquöle -Flasche . Von einer offiziellen
Feier des Jubiläums wurde abgesehen ; es soll dies der
Hunderjahrfeier in 10 Jahren Vorbehalten bleiben.

Der Leser fragt/-
öie Rheingauer Weinzeitung antwortet!

Herr A. 8 ., Lorch/Rhein fragt an : „Teilen Sie mir doch
mit , ob die Verwendung von „Kornitol “ als Verstänkerung
gegen Wildverbiß an den Jungfeldern eine Gefahr für die
Nebenlieger bedeutet . Ist es möglich , daß bei der Verwen¬
dung im Sommer dann im Herbst die Trauben bzw der
Most nach diesem Verstänkerungsmittel schmeckt ’ “

„Kornitol hat wohl eine Wirkung gegen Hasen und Reh¬
wild , jedoch ist Schwarzwild nicht so empfindlich dagegen.
Solange noch keine Reife an den Trauben einsetzt , kann es
an den Jungfeldern , ohne Schaden für die Nebenlieger,
Verwendung finden . 5—6 Wochen vor der Reife ist es je¬
doch unbedingt aus den Weinbergen zu entfernen weil
sonst die Kondensdampfe des Kornitols sich als Geschmack
bei den Trauben anlagern und auch in den Wein hinein¬
gelangen.
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Versuche , die ich schon vor 23 Jahren durchgeführt
habe , zeigten , daß es unmöglich ist , diesen Geschmack durch
kellerwirtschaftliche Behandlung zu beseitigen . Meist
waren die Fässer ebenfalls so stark in Mitleidenschaft ge¬
zogen , daß sie für die Weineinlagerung nicht mehr ver¬
wendet werden konnten.

Wir empfehlen Ihnen daher dringend , alsbald die mit
Kornitol getränkten Lappen aus den Weinbergen zu ent¬
fernen . Bxb .“

Die Rheingauer Weinzeitung gratuliert
In Martinsthal  feiert am 17. September Herr Karl

Fhilipp Röhrig  seinen 87. Geburtstag . An hartes körper¬
liches Arbeiten von Jugend an gewöhnt , war er neben
seiner landwirtschaftlichen und weinbaulichen Tätigkeit
auch als Unternehmer mit dem Bau von Wasserleitungen
und Drainagen beschäftigt.

Wenn heute die Beine nicht mehr so richtig mitmachen
wollen , so findet er trotzdem noch den Weg zu einem Glas
Wein . Wir wünschen ihm zu seinem Geburtstag das Beste:
Gesundheit und viel Sonne an seinem Lebensabend . St.

Hallgarten.  Anna Söngen  wurde am 9. September
72 Jahre alt . Die „Tante Anna “ ist noch stets im Felde tätig
und mit ihren Weinbergen aufs engste verbunden . — Auf
71 Lebensjahre blickte am gleichen Tage Winzer Eduard
Dietrich  zurück . — 80 Jahre wurde dieser Tage Elisabeth
Neunzerling.  Auch sie war bis ins hohe Alter im Win¬
gert tätig.

Bücherecke
Das Spirituosenjahrbuch 1951. Ganzl ., Taschenformat,

304 Seiten ist zum Preise vom DM 6,— zuzügl . Porto - und
Nachnahmespesen vom Verlag Dr . Brogsitter , Stuttgart-
Degerloch , zu beziehen.

Es ist mehr als ein Jahrbuch , ein Fachbuch und Nach¬
schlagewerk für den Fachmann . Als wichtigster Teil können
wohl die Auszüge und Kommentare über die auch für den
Produzenten schwer zu überblickenden monopolrechtlichen
Verpflichtungen , aber auch die möglichen Erleichterungen
gelten . Die besonderen Preisverhältnisse in Zusammenhang
mit der Ausfuhr , statistischen Angaben über den Brannt¬
weinverbrauch der Bevölkerung in den einzelnen Jahren
und Ländern , die Anzahl der Brennereien , den Zolltarif,
wichtige Adressen , die Begriffsbestimmungen der einzel¬
nen Spirituosen und nicht zuletzt Kalkulationsgrundlagen
und -beispiele runden den betriebswirtschaftlichen Teil
des Jahrbuches ab . Fad lieh interessante und unterhal¬
tende Beiträge über die natürliche Reifung und ihre Be¬
schleunigung , die Natur der Aromastoffe , das Wesen der
alkoholischen Gärung , die Berufsausbildung sowie histo¬
rische Rückblicke ergänzen das Jahrbuch in einer Weise,
daß bei alljährlichem Erscheinen eine wertvolle kleine
Fachbibliothek entstehen wird . h.

Taschenbuch für das Faß - und Weinküferhandwerk,
herausgegeben vom Verband des deutschen Faß - und Wein¬
küferhandwerks , Gildeverlag Hans -Gerhard Dobler , Alfeld
(Leine ) ; 256 Seiten , Taschenformat 10,5X15 cm in Ganz¬
leinen , DM 5,—.

Als Nachfolger des seit 1926 nicht mehr erschienenen
„Böttcher -Kalenders “ schließt das vorliegende Taschen¬
buch , das zunächst nicht alljährlich , sondern nach Bedarf
erscheinen soll , sicher eine schmerzlich empfundene Lücke
im Fachgewerbe.

Es enthält nicht nur alle wichtigen Anschriften von
Behörden , Verbänden , Genossenschaften , Innungen u . a.
neben praktisch verwendbaren Aufstellungen über Zoll¬
tarife , Maßeinheiten , Frachtkosten , aus der gesetzlichen
Unfallversicherung , dem Arbeitsrecht , dem Weingesetz,
sondern daneben technische Ratschläge für die Werkstatt
sowie als vielleicht wertvollsten Beitrag für die Mehrzahl
der kleineren Betriebe Kalkulationsratschläge und diverse
Kalkulationsschemen . Auch der Tabellenteil wird das
„Taschenbuch “ zu einer oft befragten Auskunftei des Prak¬
tikers machen . Das „ABC des Weinküfers “ gibt dem Wein¬

küfer in Stichworten Auskunft über die wicM1!^
Arbeitsgebiete seines Faches und erklärt die bedeuten;
Fachbegriffe nach dem neuesten Stand der kellerWl̂ j.
schaftlichen Erkenntnis , wie z . B. beim „Entsäuern , » ,$
schleimen “, „Säureabbau “ anerkennend festgestellt '"' a|j
konnte . Ausführliche Zuckerungstabellen (trocken und j,
werden dem Weinküfer manche Rechenarbeit erspäh '

Jahrbuch „Wein und Rebe “, Verlag der Deutschen
Zeitung Kirchheim & Co. GmbH ., Mainz , Postfau*
Herausgeber Dr . E. Goldschmidt , Preis 25,—.

tfeüj'

die vom
komittee (Prof . Dr . H. Schanderl , Geisenheim , Pr°.'

Bereits das Inhaltsverzeichnis,

F . Stellwaag , Geisenheim , Prof . Dr . E. Vogt , Freil

Pt'
bürg)5

gewählten Themen lassen erkennen , wie erstaunlich^
seitig die Wissenschaft um den Wein ist und sein HJ“
H . Draczynski : „Die bakterizide Wirkung von Wen .^
Traubenmost “ ^önro - A11z-nlir»1_VorliQltnio liht b3* . 1<(Säure -Alkohol -Verhältnis übt bat-- ^
Wirkung aus , unterstützt von Aldehyden und Este* iß-
fert der Medizin Anregungen . — Dr . Bruno GötZ- ”•
kämpfungsmöglichkeiten der Blattreblaus “ weis*,

litte*Weinbaupraktiker wirkungsvolle Bekämpfungsmit
teils sensationellem Erfolg nach , darunter neuere.
innertherapeutische Präparate , die zu einer - ->i*r ..«i
Revision des Reblausgesetzes bzgl . der Blattreblaus ^
können . Eine zweite Arbeit von Dr . Götz über „ yua  F*
synthetischer Insektengifte “ ist durch ihre gründlid*
gewissenhafte Versuchstanstellung ein wertvoller
zur genauen Kenntnis der bekanntesten Scb» . p
bekämpfungsmittel und ihrer Eigenschaften . — Sagd?
Koch und G. Bretthauer : über den „Einfluß von Uln ^ eiS,
auf Aroma verschiedener Weine “ erbringen den
daß schonende Ultraschallbehandlung anhaltende A
bewirkt , Obstdessertweine geschmacklich verbesse ^
Traubenweinen jedoch die Blume beeinträchtigt-n6 »l#
subtilen Aromabewertung angepaßte chemisch -̂ U“̂ ,Methodik zeugt von der Beherrschung der Cn< \o <̂ \
H . Kordes : „Steigerung der Anwuchsprozente “ E
durch Auswertung langjähriger Großversuche de*1 pr
der Wuchsstoffzwischenbehandlung nachweisen . p(jr
Schanderl “Einfluß des Entsäuerns , der Schönungen “
Lichts auf rH und pH der Weine “ liefert der keU ^ <f
schaftl . Warnung vor Mißbrauch des Entsäuerns u ^ L
Schönungen die wissenschaftliche Berechtigung - r (FUlfe * ■tpfi
Einfluß des Lichtes und der Flaschenfarbe auf 0 efl.
schmack des Weines wurde experimentell beW*e.
Prnf St ^ llix/ancr * AVtfrttnn er Hör Rphlmic nnt .ftr . i,'Prof . Stellwaag : „Abtötung der Reblaus unter
des Stockes “ muß aus den groß angelegten Versu ^ o
1950 folgern , daß nur das Kulturalverfahren hü* pg^
Schwefelkohlenstoff pro qm ausreichende Dezim*e
Zwischenlösung erreicht , daß alle anderen Mittel
gend waren . — F . Villforth ’s Arbeit über die „BeS* M-
der Ameisensäure im Wein “, ausgelöst durch
tnifVinmx i’iHor Hio TTrcupho Hoc TV/Töncolrvo “ cfollt 9Psuchung über die Ursache des „Mäuselns “, steht ^
beispiel für die außerordentlich gründliche und eXPj p»
teil umfangreiche weinwissenschaftliche Arbeit-
mermann : „Das Klimagramm als Hilfsmittel *n..duPg *jfl
baulichen Forschung “ gibt nicht nur eine Aufkla * V,
die Trockenschäden 1947 und deren Ausbleiben
trockeneren Jahre 1949, sondern weist auf die ^ eJfledes Klimagramms für alle langfristigen Pr*
Weinbaus , besonders der Rebenzüchcung hin.

lie Zusammensetzung der Redakü° pS &
;s Jahrbuchs unterstreicht übriß

Nicht nur die
der Inhalt des u„ >» 3uu uu — . r
Schwerpunkt der Geisenheimer Anstalt in “
Wissenschaft . - „F

ißi"
Die Fachwelt kann bei aller dankbaren Ane -K*

für die Wiederherausgabe des Jahrbuchs doch el !>'
nen Schreck über den Preis nicht verbergen.

Die Fruchtweinbereitung . Ein Wegweiser küi ^ p
und Haushalt . Von Prof . Dr . H. Schanderl und Dr un# %.
beide Geisenheim . (Heft 53 der Sammlung „Gl
und Fortschritte im Garten - und Weinbau “-)
71 Seiten mit 32 Abb . Preis kart . DM 2,60. Ver
Ulmer , z. Z. (14a) Ludwigsburg.
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Uh*i' der  Liberalisierung des Handels wird sich die Ein¬
es» and wirtschaftlicher Erzeugnisse nach Deutschland im
^wirtschaftlichen Interesse nicht ausschalten lassen,
„j.,2 erreichbarer besserer zeitlicher Abstimmung der Im-
nf.6’ w*rd sich jedoch die gesamte Obsternte nicht immer
wiehern Zustande zu günstigen Preisen an den Konsu-

etl  absetzen lassen . Neben der Verwertung in der
^ervenindustrie und in Süßmostereien spielt dabei
ttid ^*e Fruchtweinbereitung eine nicht ganz unbedeu-
IW®Rolle . Aber auch hier gilt — genau wie bei den
iualit? Verwertungsformen — der Grundsatz , daß nur

‘•tatsware Gewähr bietet für zufriedenstellende Preise.

Ä her . Ete jeder Obstbautreibende über die Frucht¬
et) .Leitung wenigstens in großen Zügen Bescheid wis-
!W amit  er die Möglichkeit hat , Äpfel und Birnen,
C ^ ren , Erdbeeren , Heidelbeeren , Johannis - und

eibeeren sowie die übrigen Beerenarten , nicht zu
'54p SS°n Kirschen , Hagebutten usw . auf möglichst ein-

ünd billige Weise zu wohlschmeckenden Getränken
!U(j.®rar beiten . Die richtige Anwendung des Wasser - ,

r~ und Säurezusatzes , von Reinzuchthefe und Hefe-
ist aber vielen nicht geläufig , und so werden vor

^ n Haushalt aus Unkenntnis oft Obst - und Beeren-
®erzeugt , die alles andere als ein Genuß , mitunter

ezu  gesundheitsschädlich sind . Ohne ein neuzeit-
,Und zuverlässiges Rezeptbuch geht es also nicht!

L. «heherweise ist die längst bewährte Schanderl ’sche
P gerade rechtzeitig in völlig neubearbeiteter 3. Auf-

W t? cbienen ; wer danach arbeitet , hat die Gewähr , ein
V wa,Setränk zu erzeugen und weiß auch , wie er sich
Sw nkra nkheiten und - fehlem schützen kann . Ein be-
^es Kapitel ist der Herstellung von Südweintypen

^ ern sog. Sherrysierungsverfahren gewidmet.
V Mtb,att Nr-9 des ..Instituts für Obstbau“, Berlin ,3.Auf-

’ Vlai  1951 , Limes -Verlag , Wiesbaden . Preis DM 2,40.
^0 Seiten Zeitschriftenformat mit 64 Abbildungen

JUS vom Verfasser , Prof . E. Kemmer,  betriebswirt-
und physiologische Betrachtungen über die

Oteh- Ur  *m deutschen Obstbau angestellt . — Im Wein-
Slitjj’eb wo das Klima einem wirtschaftlich erfolgreichen
Ner ' !Pbstbau  günstig ist und der Obstbau als krisen¬los Ergänzung des Weinbaues wesentliche Bedeu-
i Meh?1, ist die  Schrift als wertvolles Hilfsmittel zu

l®n- Ist sie doch geeignet , nicht nur bei einer Neu¬
nten,, " ehler vermeiden zu helfen , sondern auch bei
jVn nden  Anlagen unbefriedigende Ergebnisse zu er-

VpUncl abzustellen . Erstaunlich , wieviel Wesentlichesx\f abzustellen . Erstaunlich , wieviel wesenuic
rWertbares auf so knappem Raum gesagt wird.

»Die Fachpresse der Land- und Ernährungs-
1951. Agrarwerbung GmbH , Hamburg 1,

^hnhaus.
pleite Ausgabe dieses Fachpresse -Kataloges mit

Njff ersichtlichen Zusammenstellung aller periodischen
'iUgu Eichungen des Fachschrifttums stellt durch die
V g/ 10 aller Neuerscheinungen , Kennzeichnung der der

geschlossenen Organe und weitgehendere Auf-
ag in die einzelnen Fachgruppen eine Verbesserung

und Bereicherung der ersten Ausgabe dar . Die als sicher
vorauszusetzende Absicht der Herausgeber , den Fach¬
presse -Katalog jährlich herauszugeben , kann nur begrüßt
werden . r

Deutschlands Weinbauorte und Weinbergslagen , Ver¬
lag der Deutschen Weinzeitung , Kirchheim & Co. GmbH .,
Mainz , Postfach 120. 6. Auflage , bearb . von Dr . E. Gold¬
schmidt , Preis DM 23,—.

Die in der Einleitung aufrichtig erwähnte Tatsache,
daß nicht von allen Gemeinden die neuesten Angaben zu
erhalten waren , ändert nichts daran , daß dieses Buch eine
empfindliche Lücke in der Weinfachwelt schließt . Für eine
zuverlässige Zusammenstellung aller Weinbauorte Deutsch¬
lands , ihrer Weinbergs - und Gattungslagenamen mitsamt
der angebauten Rebsorten und bekannten Rebflächen , so¬
weit dies überhaupt möglich ist , bürgt der Name Dr . Gold¬
schmidts und des Verlages der Deutschen Weinzeitung.
Man braucht nur an die äußerst zweifelhaften Erscheinun¬
gen auf diesem Gebiet in der letzten Zeit zu denken (z. B.
an das „Große Deutsche Weinbuch “), um die vorliegende
Ausgabe mit allem Wohlwollen zu begrüßen . Allein der im
gesamten Weinfach beabsichtigten Lagenamenvereinfa¬
chung kann das Werk eine wertvolle Grundlage bilden , um
Entscheidungen zu erleichtern und Mehrdeutigkeiten
auszuschalten . —

Die von bekannten Persönlichkeiten geschriebenen
Einleitungen zu den einzelnen Abschnitten geben eine
treffende Charakteristik der betr . Weinbaugebiete . Die
Landkarten sämtlicher Weinbaugebiete stellen eine wert¬
volle Ergänzung dar . Falls dieselben zugleich mit der Er¬
gänzung der erwähnten Gemeindeangaben bei der nächsten
Auflage noch übersichtlicher und präziser gestaltet wür¬
den , gäbe es überhaupt nichts mehr an diesem wichtigen
Nachschlagewerk auszusetzen . h

Aus öem RHemgou
Besuch »us der Schweiz in der Weinbausehuie Eltville

Professor E. Jeangros , der Vertreter des Amtes für be¬
rufliche Ausbildung der Schweizer Bundesregierung in
Bern , besuchte in Begleitung von Herrn Reg .-Dir . Prof . We-
felmeyer , dem Berater der amerikanischen Militärregierung
für Berufsschulangelegenheiten , die Weinbauschule Eltville.

Prof . Jeangros war erstaunt , in ein und derselben Kel¬
lerei neben dem Qualitätswein auch Qualitätstraubensäfte
kredenzt zu bekommen . Er will seine Landsleute in der
Schweiz , wo sich die Verfechter der alkoholischen und anti¬
alkoholischen Getränke feindlich gegenüber stehen , auf die
hier auf diesem Gebiet herrschende Großzügigkeit auf¬
merksam machen . Sch.

(llilMMDr:
SchOlil K• 11• r • <» • »« »•v•r Ob>t• »nd Wvlntäur«

Kellerlack-Spiess
weiss , blau , rot . grün

und farblos

Kleber und Verlader ' Verlad Wilhelm Wagner , Frankfurt/M .-Höchst , Emmerich -Josef -Str . 18, Tel .: Frankfurt 16003.

s* r.rÄs ;“ “8
\
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DIE KLEINEN RWZ - ANZEIGEN

SLMilLSL «-
sind anerkannl gut u.preiswert

R.Pecher, (14a) Nürtingen

Neue Fässer
rund und oval in allen Größen,
sowie einmal gebrauchte 600
Ltr . Fässer Irisch v . Wein ent¬
leert in prima Qualität abzu¬
geben.

M. G0TZ- Küferei
Wertheim a . M„ Tel . 2 46

200 , 300 u . 400 Ltr .-

von Pulp u . konserv . Früchten
entleert , solange Vorrat reicht,
lieferbar.

Albert Böker,
Faßverwertungsbetrieb

(24b ) Hohenweststedt , Holstein
Fernsprecher 3 36

Gebrauchte , guterhaltene
Fässer

1 Stck . 100 hl , 2 Stck . ä 45 hl,
1 Stck . 30 hl evtl , auch hy¬
draul . Obstpresse günstig zu
verkaufen.

Heinrich Herz,
Wertheim/Main

Postfach 18

Wir liefern:
Gebrauchte runde

Lagerfässer
15— 35 hl , durchrepariert , in¬
nen und außen glatt gehobelt.

Meue runde und ovale Halb¬
stück - , Stück - und Fuderfässer
preisgünstig.
Wiederverkäufer gesucht.

Gehr . Beck , Faßfabrik
(13a ) Oberstreu/Ufr.

Weinfässer
rund von 30 — 1200 1

Herbstbütten
KUferei Schön , Villmar (Lahn)

APFELWEINFÄSSER
gebraucht

180 —200 Ltr . Kastanienholz . DM 26 . —
180 —200 Ltr . Eichenholz . . . DM 33 . —

Nachnahmelieferung sofort.
Alle Gröfjen von 50 600 Ltr . billig . For¬
dern Sie ausführlich Preislisten kostenlos

Fafy-Sauer, Wiesbaden 45,
Goeb - nslrafje 1* ■

Ein Doppelstück , gut erhalten,
Standort unterer Rheingau , ab¬
zugeben . Angebote unt . RW 434
an Rhg . Weinztg ., Ffm .- Höchst,
Postfach 43.

Junger , strebs . Winzersohn v.
westf . Brennerei f . d .Abt .Wein¬
kellerei z. Unterstützg . d . Be¬
triebs !. ges . Besucher d . Wein¬
bauschule u . Kenntn . i. d . Süß¬
mosterei erwünscht.
Angebot unter RW 1242 a . d.
Rheing . Weinztg ., Ffm .- Höchst,
Postfac h 43.__

Holz- und Weinküfer
20 Jahre , fleißig und nüchtern , an

sauberes Arbeiten gewöhnt , möchte
sich verändern . Weinhandlung oder
größeres Weingut bevorzugt . Kost u.
Wohnung erwünscht , aber nicht m Be¬
dingung . Angeb . unter . RW431 an
den Verlag der Rheingauer Weinzei¬

tung . Ffm.-Höchst , Postfach 43

Schlegelflaschen
mit Kronkorkmündung 0,7 Ltr.
Inhalt waggonweise zu kaufen
gesucht.
Michael POERTZGEN , Neuß,
Further Str . 61 Tel . 60 51

Neuwertige hydraulische Wein¬
pressen mit 2 Körben einschl.
Druckpumpe zu günstigem Preis
abzugeben.

Kleemann -Werke,
Stuttgart -Obertürkheim

Wasserbad¬
brennereien
in allen Größen , Rohbrand¬

kessel und Feinbrandgeräte.
Karl Griesser , Kupferschmiede
und Apparatebau , Karlsruhe

Bahnhofstraße 38

GÄNSE
z . Mast 3 Mt . 13,— , 5 Mt . 15,— .
Zuchtgänse und Ganter 20,— .
Jungenten 5- 6 W . 6- 7,— , 7 bis
10 W . 8- 10,— . Puten 25,— , Perl-
hühn . 20,— , Jungput . u . Perlh.
ohn . Geschl . Gar . 3 Mt . 15, ,
4 Mt 17,50 , 5- 6 Mt . 20,— , Zwerg-
hühn . 7,50 , Jungh . und Hahn
3 Mt . 8,— , 4 Mt 10,— , 5- 6 Mt.
12,50 , Taub , versch . Rass . P
12,50— 15,— , rasselose P . 5,— ,
Pfauen Anfr.
Felix MUtler ■Landshut 77

Weinbauschüler
mit den Kellerarbeiten und den
modernsten Maschinen ver¬
traut , sucht Stellung in Wcin-
großhandlung oder Genossen-
schaftskellerei.
Angebote unter RW 423 a . d.
Verlag der Rheing . Weinztg .,
Ffm .- Höchst , Postfach 43

Brinkmann& Bauma 1111
K.G.

GROSSDRUCKERE 1
Mannheim -Neckar®11

Wein - und J
Spirituosen - Etikette^

künstlerischer Ausfüb' 1"'5

Mühle und
hydraulische Kelter

mit 2 Körben , je 5 Zentner,
zu verkaufen.

Hotel Schützenhof,
Kronberg i. Ts. Fernsprecher 478

3 Unterdruck-Ptf̂ i
mit Je 2 Körben ä 700 “ •
llter Inh . ausfahr - u . aus*

mit Kraftpump«
Treslarsdilsudern , Motorfr*0

wegen Gesdiäftsneubau “ ,
günstig abzug« b*P J

Josef Böckler , TH«'

Trockenkapseln
in allen Größen , in allen Färb .,
beste Qualitäten , liefert kurz¬
fristig

Mamut - Trockenkapsel
München 12 Ganghoferstr 17

Versch . gebr . generalüberholte

Hydr.Doppelkorbpressen
mit 700 , 800 , 900 , 1000 , 1100 , 1200,
1300 und 1500 mm Korb 0 in
garantiert betriebsfähigem

Zustand  hat abzugeben:

Hermann A M O S
Spezialfabrik für Keltereimaschinen

Heilbronn - Sontheim

Geld für alle ZujJj
Ab 1000,— DM . AuSB

Günther , Wiesbaden.
berger Str . 9, von 10""
Sa . von 10— 17 Uhr.

Wir fertige "yi
Zuckerlöser , Zuckerkvc ^
Mischbottiche,
rate , Mezeriergefäße , P jjr
apparate , Filter , Kann ' E
Trichter , Perkolatoren ^ eP
einweichapparate usw-
Massiger Ausführung
fer und Nirosta . Rep  z
aller Geräte . jflr|
Spandauer Metall wäre*

Berlin - Span]
/Klosterstr . 26

DEXTROSE
zur Weinverbesserung liefert

1. H. MÜLLER
Ahlerstedt , Bez . Hamburg

Einige ovale Stückfässer sowie
runde Viertel - und Halbstücke
aus bestem gut trockenem Ei¬
chenspalt - u . Spiegelschnitt¬
holz gibt preiswert ab Georg
Harth , Küferei , Rothenfels/M.

Nächster
Anzeigenschluß: zo . t . Di

Achtung
Mosterei «®*
;n krollen  in aÜ« b , l'* *
wie ViereckroM • ^

Rest - und Lagerposten SCHWEI E I®
(auch verunreinigt ) kauft laufend

KURT H. WEILEP, Hannover N 13, Voß-Straße 29, Telefon 627 59

Ä mmf  oval von 300 , 600 , 1200 u.Neue Weinfässer 2500Ltr trundvon3o-6oo
und 1200 Ltr . , neu umgearbeitete Lagerfässer  von 30 - 100 hl.

Geb raucht e Weinfässer
Eichen - u . Kastanien - Halbstücke , Viertelstücke , Oxhofte etc . liefert

EMIL WAGHEß4 Co., Fahtabrik, Maini ßh., Mombacher Str. 38

Wir räumen folgende Spritzmittel:
Solbar , Kupferarsen , Kupferschwefel , weit
unter dem Fabrikpreis und erbitten Ihre
Anfrage.

Busch & Ranft , Haan/Rhld ., Postfach 24

Transport- und LatF *A
rund und oval , neu HJJ tfoA.
in Größen von : 100,,20

1200 bis 10 000 Li*e r ^

J. KLOH , Abt. Ff*  ^
Frankenthal-Pfalz, Te'e

HOLDER-EINACHSSCHI-f
Agria-Motorhac\ tg

TIEMER / EL ^ eto®̂
Taunusstrafye 8

röV1*
Kleinste bis 8

Hydraulische
Elektr. Traubenjjy

mit 8i1umin -? 1uß

Treslerschleu^

BECKER & A h3 cb

l21b ) Hilcb ^ g
Telefon ^



$e4Aerfieime?ißuL’
^hküiAchütiuttq

' frbslöhiCo

Meter
DRAHTGEFLECHT

AUS VERZINKTEM DRAHT|
we >t stark hoch Preit

1?. -
23 . .

.»REISUSTi KOSTENLOSI

Oos
Lenhausen

KQf»
. . • - ' • • *

o jp estillier -Anlagen
' ^asteurisier -Anlagen

^ q ^ 6iün «urtän ^s für Süfjmost
9elt es  Gärverfahren

*

KESSEL
. * r x LOOS , O M. B H.6 N H a 11 c r . . .

Prefjtücher und
Prefjroste
für sämtliche Obst - und
Weinpressen liefert sehr
preisgünstig

EftlinoerPrefitudi-u.Prefirojfefabrik
Adolf Seyerle
Eßlingen a. N.
•Wäldenbronn (Wttbg.)
Telefon 1 79 59

A U S E N (13a)

der Ideale HUMUS-DÜNGER für
alle Kulturen , besonders für den
Weinbau . Humusltwird nach
neuem Verfahren getrocknet
und ist garantiert unkrautfrei.

Verlangen Sie Angebot.
EMIL BECK■Krefeld-Forsthaus

Telefon 251 80

flriefonsctirifi[K0fK (i|
Postfach1339

ETIKETTEN
Verlogsmuster u . SonderanfertigungenfürWeine,Spirituosen u . Fruchtsäfte

Verlangen Sie Muster und Angebot
Für westdeutsche Kunden Umsatzsteuer -Rückvergütung

ETIKETTEN - FABRIK BERLIN
ENGELMANN & LAURITZEN  o . H. G.

Berlin SO 34, Wrangelitrafje 97)»» Ruf : 41 78 94

Fässer für den Herbst
Faftfabrik Berneaud & Kalkhof - Hanau a . M.
rhein . Halbstückfässcr , Lagerfässer rund und oval , Bütten
in jeder Größe in bekannt erstklassiger Qualitätsarbeit.

KIESELGUR zur FILTRATION
sofort ab Lager lieferbar

CAM A -Apparatebau
F . Mayer K . G.

Wasserversorgung — Wasseraufbereitung
Wiesbaden , Oranienstr . 13/14 Ruf : 2 82 36

Neue Transport-u.Lagerfässer
(Spezialität : Ovale Doppelstückfässer)

liefert preiswert und zu günstigen Zahlungsbedingungen
ROMAN DÜMIG, Faßfabrik FAULBACH/Main

Fernruf : Stadtprozelten 42

Wein -und Mostuntersuchun¬
gen im WeinchemischenLaboratorium

Hans Heck
Geisenheim , Rheinstraße6

Ruf : Rüdesheim 375

fDieda
^t/zichfettige
FASSDICHTE

GAKANTltlTCHCMBEIN■GERUCH-U.GESCHMACKS»
H. DOPPLER - EDENKOBEN/PFALZ

Mammut -Vent ur
. . . * # _ T_ _ • • •

das  hervorragend bewährte Weinfaß - Imprägnierungsmittel

ige Hersteller : Chemische Werke Marienfelde Richard Bösche . Berlin - Marienfelde



FASSOLIN
Faft-Aufcenimprägnierungs-Oel

Tausendfach

Hersteller und Vertrieb:

HEINZ STAABjun.
Chemische Fabrik
WIESBADEN

BLITZOLIN
(flüssig) . , u|ttit

Fsfi-, Flasdien-Speiial -Reinig.- u. Denn!«* ,

bewahrt und durch Praxli und Weinbaulehranstalten anerkannt

Traubenmühlen und
Abbeermaschinen,

hydr. Korb- und Packpressen,
Spindelpressen,Tresterschleudern,
Maischewagen, Maischepumpen,

Weinpumpen etc.
in erstklassiger Qualitätsausführung

sofort aus Vorrat lieferbar!
Hermann AMOS

Spezialfabrik für Keltereimaschinen
Heilbronn-Sontheim - Ruf 3874/75

Wilhelm Scholze
K orkenfabrik

Berlin SO 36
Glogauer Strafe 5 • Tel . : 61 3783

Flaschenseiden Emotiv
prompt und preiswert

SCHRÖDERS Papierwarenvertrieb
Sundern -Sauerland - Postfach 22

Im Lehen bringt  f R f O £ O
üir nur die Tat, drum zögere

Micht, hier bringt GEWINN
Dein Inserat!

-State int JOeinbetg
Diese werden zuverlässig verjagt durch den autom . Flurschöt**

KNALLSCHRECK
Ein Schufj kosfef 0,15 Pfennig

PU RUS-Schädlingsabwehr• Mannheim -Friedrich^

Weinprobe - Weinansprache j,
G. Tr oos t , Geisenheim und Dr . E, Wanner , Kreuz

40 Seiten — DM 2,—
Verlag der Buchdruckerei Joh. Wagner & îibne ^
Frankfurt a. Main -Höchst , Emfnerich -Josef -Stral^ X

Die Württ. Lehr- und Versuchsanstalt
für Wein - und Obstbau in Weinsberg  veranstaltet am

Montag, den 1. Oktober 1951 einen

eintägigen Lehrgang
über „Neuzeitliche Gärführung bei Weißweinmostcn und
Hotweinmaischen“. Unkostenbeitrag 1,— DM. Anmeldung
bis spätestens 17. September 1951 bei der Direktion erbeten.

Gleichzeitig wird zur Kenntnis gebracht , daß eine Bro¬
schüre über „Neuzeitliche Kellcrwirtschalt “ mit 10 Ver¬
suchsauswertungen und zahlreichen Abbildungen erschie¬
nen ist . Sie ist zum Selbstkostenpreis von 2,— DM hier er¬
hältlich.

Beste Be&uQsquetöt
für Neureifen aller Arf
Runderneuerungen
Gespann wagenachsen

Württ. Lehr- und Versuchsanstalt für Wein- und Obstbau
Weinsberg/Württcmberg

Telefon : 25 04, 31 56, 31 98 „jel
Fabrik für Reifenerneuerung - Reifengroh *

Jl O ER . Si  Mainz am Rhein - Hafenstraße 16 - Ruf

SEIT 1879 Wiesbaden - Franz-Abt-Straße 10 - Ruf
WEIN - UND SEKT KORKEN
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